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Auch im Senat angenommen
Künftiger Frankeokurs noch unbestimmt

X Paris , 30. Juni
Nachdem es schon in der Kammer bei der

Beratung der Vollmachten für das Kabinet:
Chautemps in den Wandelgängen zu eine:
regelrechten Schlägerei zwischen Kommunisten
und der Rechten gekommen war , herrschte am
Mittwoch im Senat eine sehr nervöse Stim¬
mung , die vor allem in der bekannten
.Kampfansage Leon Blums gegen den Senat
begründet schien. Nachdem aber der Finanz¬
ausschuß des Senates das Ermächtigungs¬
gesetz nach Anhören des Ministerpräsidenten
mit 20 gegen 3 Stimmen bei 10 Enthaltun¬
gen angenommen hatte , war es klar , daß
Chautemps « ich den Widerstand des Sena-
tes überwinden würde.

In der Senatssitzung kam es denn auch
gleich zu Anfang zu einem Zwischen¬
fall.  Der Berichterstatter des Senats-
Finanzausschusses Abel Gardeh  empfahl
zwar die Annahme der Vorlage , kritisierte
aber in scharfer Weise die Finanzpolitik der
bisherigen Regierung , so daß der Senat den

3WNS Geduld ist zu Eide
Li iwinow -Finkelstein hat gelogen - Neue sow¬

jetrussische Uebergrisfe im Amurgebiet

!X Tokio , 30. Juni
Obwohl der sowjetrussische Außenkom¬

missar Litwinow - Finkelstein am 29. Juni
dem Protestierenden japanischen Botschafter
die Zurückziehung der Sowjettruppen von
den widerrechtlich besetzten, zu Mandschukuo
gehörenden Amu . iuscln zugesagt hatte , wird
eine neue sowjetrussische Provo¬
kation  gemeldet : In der Nähe der wider¬
rechtlich besetzten Amurinseln Sennusa
und Bolshoi  drangen drei sowjetrussische
Kanonenboote entgegen allen Zusicherungen
Moskaus in mandschurisches Gebiet ein und
beschossen die mandschurisch » japanischen
Grenztruppen . In dem schweren Gefecht
wurde ? in Sowjetkanonenboot
versenkt  und ein anderes schwer be¬
schädigt . Japan hat gegen diesen Uebergrisf
nochmals schärfsten Protest eingelegt und
er n st hafte Gegenmaßnahmen an¬
gedroht,  falls die Zusicherungen Litwi-
now -Finkelsteins in Zukunft nicht eingehal¬
ten werden . Die Geduld Japans gegenüber
Len ständigen sowjetrussischen Herausfor¬
derungen ist zu Ende . Daß die Sowjetbonzen
es auf eine Provokation abgesehen haben,
beweist die Tatsache , daß sie die aus zehn
Kanonenbooten bestehende Amurflotte in der
Nähe des Schauplatzes des oben gemeldeten
Gefechtes zusammengezogen haben.

Wegen des Zwischenfalls auf dem Amur
hat das japanische Auswärtige Amt folgende
Erklärung abgegeben : „Die Lage auf dem
Amur an der mandschurisch -sowjetrussischen
Grenze war schon lange deswegen sehr ge¬
spannt , weil die sowjetrusstschen Truppen
die beiden Inseln Kanchatzu und Chi -
namuho  besetzten , um den Wasserweg zu
schließen . Abe-r da der sowjetrussische Außen¬
kommissar Litwinow auf den schärfsten Pro¬
test der japanischen Regierung hin dem
japanischen Botschafter Shigemitsu gegenüber
die Zurückziehung der Streitkräfte versprach,
schien die Lage einstweilen beruhigt worden
zu sein . Dieses Versprechen ist leider von
der sowjetrussischen Seite nicht ein¬
gehalten  worden . Tie sowjetrussischen
Truppen , die die Inseln besetzten, zogen sich
nämlich nicht zurück, sie nahmen sogar eine
Provozierende Haltung ein . Angesichts dieser
Sachlage waren die japanisch - mandschuri¬
schen Grenzschutztruppen dazu gezwungen,
ihrerseits auch Selbstverteidigungsmaßnah-
men zu treffen , was schließlich zu diesem be¬
dauerlichen Zwischenfall führte . Die japa¬
nische Regierung bedauert sehr diese un¬
ehrliche Haltung der Sowjet¬
regierung  und sie hofft , daß die
Sowjets so bald wie möglich ihre Streitkräfte
zurückziehen , um den Zustand nicht weiter
zu verschlechtern ."

öffentlichen Anschlag der Rede beschloß. Der
Finanzminister des Kabinetts Blum , Vincent
Auriol,  fühlte sich dadurch Persönlich ge¬
troffen und verließ die Sitzung . Da ver¬
lautete , daß er mit seinem Rücktritt als
Justizminister des Kabinetts Chautemps ge¬
droht hätte , wurde die Sitzung zur Bei¬
legung des Zwischenfalls unterbrochen . Nach
Wiederaufnahme der Sitzung bat Gardeh
den Senat , seinen Beschluß rückgängig zu
machen . Nach einer ausführlichen Rede des
Ministerpräsidenten nahm der Senat das
Ermächtigungsgesetz mit 167 gegen 82 Stim.
men an . (Das berichtigte Ergebnis der
Kammerabstimmung ist : 374 Abgeordnete
für , 206 gegen das Ermächtigungsgesetz.
29 Stimmenthaltungen und 7 Beurlaubte .)

Ab heute wieder Börse
Mittwoch abends fand ein Ministerrai

unter dem Vorsitz des Präsidenten der Re¬
publik statt , über den verlautete , daß ab
heute die Börsen wieder geöffnet werden.

lieber das Ausmaß der angekündigten
Frankcnabwertung besteht noch Ungewißheit.
„Jntransigeaut " erinnert daran , daß der
P o i ü c a r s - F r a n k c n (1926) auf 65,5
Milligramm Gold , der Auriol - Fran-
ke n auf 43 bis 49 Milligramm Golk
stabilisiert wurde . Zur Zeit scheinen Ver¬
handlungen zwischen den Schatzämtern
Frankreichs , Großbritanniens und der
Vereinigten Staaten im Gange zu sein.
Schätzungsweise stand der Frankcnkurs
gegenüber dem Piuud Sterling am Mitt¬
woch um 120 herum (am 28. Juni 109,55).

Finanzminister Bonnet  legte Mittwoch¬
abend dem Präsidenten der Republik dre
Franken abwer tu  ngsverord-
nung  vor . die aber das Ausmaß der Ab¬
wertung einem späteren Ministerratsbeschluß
überläßt . Tie Nachricht von Verhandlungen
der Schatzämter Frankreichs , Großbritan¬
niens und der Vcr . Staaten wurde vom
britischen Schatzkanzler Simon im englischen
Unterhaus bestätigt.

Kirchliches Finanzwesen
vereinheitlicht

Kein Mißbrauch der Gotteshäuser

X Berlin , 30. Juni.
Der Reichskirchenminister hat zwei neue

Verordnungen zur Durchführung des Ge¬
setzes zur Sicherung der Deutschen Evange¬
lischen Kirche erlassen . Nach der ersten (15.)
Durchführungsverordnung bildet der Reichs-
kirchenminister bei der Deutschen Evange¬
lischen Kirchenkanzlei und bei den Verwal¬
tungsbehörden der Deutschen Evangelischen
Landeskirchen je eine Finanzabtei¬
lung,  deren Vorsitz oder Mitgliedschaft die
Beamten der allgemeinen kirchlichen Verwal¬
tung zu übernehmen verpflichtet sind . Die
Finanzabteilung leitet die Vermögensver¬
waltung der Kirche ihres Bereiches und ver¬
tritt die Kirche, sie bestimmt die Umlage und
die Art der Ausbringung der Umlage . Sie ist
dem Staate für die ordnungsmäßige Ver¬
wendung der Staatszuschüsse und Kirchen¬
steuermittel verantwortlich . Anordnungen
und Maßnahmen der Kirchenleitung und der
kirchlichen Verwaltungsbehörden , die mit
finanzieller Auswirkung verbunden sind , be¬
dürfen der Zustimmung der Finanzabteilung
und verpflichten die Kirche nur dann , wenn
diese Zustimmung erteilt und den Beteilig¬
ten bekanntgegeben ist. Die Finanzabteilung
der Deutschen Evangelischen Kirche hat den
Reichskirchenminister über die Finanzlage zu
unterrichte « und bedarf zu rechtsverbind¬
lichen Anordnungen allgemeiner Art der Zu¬
stimmung des Reichsministers.

Die 16. Durchführungsverordnung Ver¬
di  e t e t die Benutzung der Kirchen zu Wahl-
zwecken, öffentliche Veranstaltungen , sowie
die Herstellung und Verbreitung von Flug¬
blättern zu Wahlzwecken bis zur Veröffent¬
lichung des Wahltermins und bedroht Zu¬
widerhandlungen mit Gefängnis - und Geld-

I strafen . Diese Verordnung war notwendig,
, weil kirchenvolitische Gruppen nach der Be-
! kanntgabe des Erlasses des Führers vom
s 15. Februar 1937 sofort eine lebhafte Wahl-
! agitation begannen , wobei vielfach Kirchen
f sogar zu politischen Ausschreitungen benutzt
! wurden . Für die Zeit nach der Veröffent¬

lichung des Wahltermins werden besondere
Bestimmungen ergehen.

.Mfreiims
vom Emsichrzwana"

Die etliifche Seite des Vicrjahresplanes
X Kiel , 30. Juni

In der Hauptversammlung des Vereins
Deutscher Ingenieure in Kiel sprach der Chef
des Amtes für deutsche Roh - und Werkstoffe
beim Beauftragten für den Vierjahresplan,
Oberst des Generalstabes Löb über Ent¬
stehung und Bedeutung des Vierjahrespla¬
nes , für dessen Durchführung der volle Ein¬
satz der Technik schlechthin ausschlaggebend
ist. . Oberst Löb zeichnete dann in knappen
Strichen unsere Nohstofflage . Ausgehend
vom Eisen wies er darauf hin . daß es nicht
Aufgabe der Wirtschaftsführer ist. zu ver¬
teilen , was vorhanden ist, sondern daß es
darauf ankommt , zu schaffen , was man
braucht . Auch Holz ist ein Rohstoff , dessen
vielfache Verwendungsmöglichkeit gebieterisch
erfordert , daß man ihn nicht mehr ver¬
brennt.

Ter Vierjahresplan  ist nicht
a u ß e n h a n d e l s f e i n d l i ch. Seine Er¬
zeugnisse werden zur Ausfuhr frcigegeben,
wo es nur irgend geht . Der Vierjahresplan
ist aber ein geschworener Feind
d e s E i n f u h r z w a n g e s . Es ist ein un¬
würdiger Zustand , daß der Ausfuhrerlös je¬
weils umgehend wieder ausgegeben werden
muß für Rohstoffe und Nahrungsmittel , von
denen wir im Verlauf des Vierjahresplanes
eine wachsende Menge selbst Herstellen wer¬
den . Die Befreiung aus diesem Zustand
stellt die kthische Seite des Vierjahresplanes
dar , der nicht nur eine wirtschaft¬
liche Angelegenheit ist.

Bereits zweimal beriet das britische Kabi¬
nett über das Nichteinmischungs -Problem,
ohne — wie verlautet — schon zu endgül¬
tigen Entschlüssen gekommen zu sein . Die
englische Presse , die sich gegenwärtig eine ge-
wisse Zurückhaltung auferlegt , ist daher
ausschließlich auf Kombinatio¬
nen angewiesen,  die je nach der Ten¬
denz der Blätter auseinandergehen . Die all¬
gemeine Beurteilung der Lage ist außer¬
ordentlich pessimistisch  und es gibt
eine ganze Reihe von Blättern , die den völ¬
ligen Zusammenbruch des Nichteinmischungs.
Systems Voraussagen . Andere glauben aber
doch an die Möglichkeit eines Kompromisses.
Dabei ist bemerkenswert , daß man in Lon¬
don anscheinend an die von Ribbentrop ge¬
machten Anregungen , das unzulängliche
Kontrollshstem durch etwas völlig Neues zu
ersetzen, nicht recht herangeht.

Für den Fall , daß es in der Freitagsitzung
des Nichteinmischungs -Ausschusses zu keiner
Einigung kommen sollte , wird die Mög¬
lichkeit einer Anerkennung der
beiden kriegführenden Parteien
eingehend erwogen . Um sich aus etwaigen
Schwierigkeiten dabei herauszuhalten , wird
vorgeschlagen , daß sich England für „neu¬
tral " erklären will . „Daily Herald " befür¬
wortet wieder einmal , das ganze spanische
Problem vor den Völkerbund zu bringen.
„Manchester Guardian " spielt mit dem Ge¬
danken , die Seekontrolle auch gegen Deutsch¬
land und Italien durch englische und fran¬
zösische Streitkräfte ausüben zu lassen.

Die englische Diplomatie ist offensichtlich
bemüht , auf die Portugiesische Regierung
einen gewissen Druck auszuüben , um sie zur

Sem Führer überreicht
Das Lautdenkmal reichsdeutscher Mund¬

arten
X Berlin , 30. Juni.

Am Mittwoch empsing der Führer in der
Reichskanzlei den Neichsbcamtensührer Pg.
Hermann Neef,  der ibm das diesjährige
Geburtstagsgeschenk des Reichsbundes der
deutschen Beamten , das „Lautdenkmal reichs-
deutscher Mundarten ", überreichte . Der Füh-
rer hörte sich einige Platten des Lautdenk¬
mals an und sprach mit herzlichen DankeS-
worten seine Anerkennung über den Wert
der Arbeit aus , die in seinem Heim „HauS
Wachenseld " aufgestellt werden wird . DaS
Lautdenkmal besteht aus 300 Schallplatten,
oie die mundartliche Mannigfaltigkeit unse-
res Vaterlandes zeigen.

Blomberg bei Kslmb-Mrmstmn
X Budapest , 30. Juni

Reichskriegsminister Eeneralseldrnarschall
von Blomberg  wohnte am Mittwoch in
Begleitung des Hcmvedministers General
Röder  einer großangelegten Truppen¬
übung in Hajmasker bei . Den Nachmittag
und die Nacht verbrachte der Reichskriegs,
minister aus dem Landsitz des Reichsver¬
wesers in Kenderes.

Albaniens Kriegsminlster verhaftet
Lißeuberickt cker XS - kresse

io . Rom , 30. Juni
Der albanische Kriegsminister soll verhaf-

tet worden fein , weil er von den Aufstands-
Vorbereitringen Ethem Totos gewußt haben
soll. Außerdem hört man , daß jüngere alba¬
nische Offiziere eine Reorganisation des Offi-
zrerskorps mit dem Ziel der Ausscheidung
der älteren Offiziere verlangt haben.

Zurücknahme der von ihr ausgesprochenen
Suspensierung der Portugie-
sisch - spanischen Grenzkontrolle
durch britische Offiziere zu veranlassen . Diese
haben zwar ihre Tätigkeit eingestellt , aber
ihre Beobachterposten nicht verlassen . Ta der
portugiesische Vertreter in London diese
Maßnahmen seiner Regierung nur als
„vorläufig"  bezeichnest , glaubt man
nichts dagegen machen zu können , falls eine,
wenn auch für unwahrscheinlich gehaltene
„Lösung " des gesamten Kontrollsysstms am
Freitag erreicht werden kann.

Tie italienische  Presse sordert die
allgemeine Anerkennung
F r a n c o s.

Flottes Tempo in Richtung Santander
Bilbao , 30. Juni

Der Vormarsch der nationalen Streitkräfte
an der Biscaya -Front geht flott weiter . In¬
fanterie besetzte die taktisch wichtigen Stel¬
lungen auf den Manzan -Höhen nordwestlich
von Valmaseda und einige Dörfer , säuberte
die Bahnlinie Bilbao —Valmaseda . Das bol¬
schewistische „Hauptquartier " Larreo liegt
im Feuerbereich der nationalen Artillerie.
Südlich von Valmaseda wurde das noch in
bolschewistischem Besitz befindliche Gebiet
zwischen Orduna , Nava und Lecinana völlig
eingekreist und von der übrigen bolschewisti¬
schen Front abgeschnitten.

Mpfarrer muht„Me"
!X Dortmund , 30. Juni

Ein Schulbeispiel eines anmaßenden Poli¬
tisierenden Geistlichen ist der römisch -katho¬
lische Vikar Josef Pieper,  der schon 1V84
wegen Vergehens gegen das Heimtückegesetz

London sucht SpanienLompromifse
Anerkennung der kriegführenden Parteien — Voraussagen für die Freitagfitzung

Higeobericvt cker H8 - k>res8 «»
cg. London , l . Juli.
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dvgeklagt war und am Mittwoch vor dem
Sondergericht in Dortmund stand. Die Zeu-
genvernehmung ergab einwandfrei , daß Pie¬
per am 23. März 1936, wenige Tage
vor der letzten Reichstagswahl,
bei einem Besuch im katholischen  Kran¬
kenhaus in Iserlohn  zu Kranken und
anwesenden Besuchern in bezug auf die be¬
vorstehende Wahl gesagt hat : „Sie bekom-
rmm da einen Zettel mit einem kleinen Kreis
darinnen . In diesen Kreis können Sie hin-
ettkschreiben: Koche mit Gas ! oder: Mit Gott
für König und Vaterland !" Weiter empfahl
er den Kranken und Besuchern, bei der Ab¬
stimmung an die — wegen Sittlich¬
keitsverbrechens! — in den Gefäng¬
nissen fitzenden Ordensangehörigen und
Geistlichen zu denken. Der Angeklagte ver¬
suchte vor Gericht diese unverantwortliche
Wahlbeeinslussung, bei der es im wesent¬
lichen um die Befreiung des Rheinlandes
ging, als einen wenn auch unangebrachten
„Scherz" hinzustellen.

Das Gericht zeigte so wenig wie das ganze
deutsche Volk für diese „Scherze" des Hetz¬
pfarrers kein Verständnis , da sie ja doch nur
den Zweck hatten , zur Abgabe ungültiger
Stimmen aufzufordern , und erkannte dem
Antrag des Staatsanwaltes entsprechend aus
sechs Monate Gefängnis,  für die
aber auf Grund des Nmnestiegesetzes eine
dreijährige Bewährungsfrist  ge¬
währt wurde.

Restlose Erfassung der KüchenaSWe
Hilgenfeldt

führt das Ernährungshilfswerk durch
X Berlin . 30. Juni

Der Beauftragte für den Vierjahresplan,
Ministerpräsident Generaloberst Göring,
hat den Leiter der NS .-Volkswohlfahrt,
Hauptamtsleiter Hilgenfeldt,  zum
Reichsbeauftragten für die Erfassung und
Verwertung der Küchen- und Nahrungs-
mittelabsälle bestellt. Die NSV . hat den
Auftrag , die in den deutschen Haushaltun¬
gen, gewerblichen und industriellen Betrie¬
ben bislang nicht verwerteten Küchen- und
Nahrungsmittelabfälle Planmäßig zu er¬
fassen, einzusammeln und zur Schweinemast
zu verwerten . Die erforderlichen Maßnahmen
werden in allen deutschen Gemeinden be¬
schleunigt durchgeführt, nachdem die inzwi¬
schen angestellten Praktischen Versuche zu
einem gewissen Abschluß gekommen sind. Die
allgemeine und restlose Erfas¬
sung der Küchen - und Nahrung s-
mittelabsälle  wird nicht mehr lange
auf sich warten lassen und damit das Ziel
der zusätzlichen Mast von einer
Million Schweinen jährlich aus
bisher nicht verwerteten Abfäl¬
len  erreicht werden.

FoMfche Kurznachrichten
Der Führer besuchte
Mittwoch vormittag die Ausstellung französischer
Kunst der Gegenwart in Berlin in Begleitung
des französischenBotschafters Francois Poncet,
der dem Führer die Erklärungen gab.
Adolf Hitlers „Mein Kampf"
hat nunmehr eine Auflagenhöhe von
3 Millionen Stück  erreicht.
„Arbeiter und Student"
war das Zeichen, unter dem der Abschluß der
200-Iahrfeiern der Göttinger Universität stand.
In einer Kundgebung der NSDAP , in der großen
Maschinenhalle des Reichsbahnausbesserungswer¬
kes sprach Reichsminister und Gauleiter Rust  zu
Werkscharen und Studenten : „Deutschland wird
nicht vergehen, weil wir alle Kameraden sind und
bleiben!"
Ein neues Handelsabkommen
zwischen dem Deutschen Reich und Niederländisch-
Jndien wurde für drei Jahre abgeschlossen. Es
sieht eine Reihe weiterer Zollermäßigungen und
eine erweiterte Einfuhr deutscher Waren nach
Niederländisch-Jndien vor.
Die Zuständigkeit
der Landesbürgschaftsausfchüfse
ist erweitert worden: Sie können künftig auch
über Anträge auf Uebernahme von Reichsbürg¬
schaften entscheiden, die bis zu 10 Wohnungen
oder 10 Einfamilienhäuser (bisher 4) umfassen.
Dem Führer drahteten
vom Reichskriegertag in Kassel Generalfeldmar¬
schall von Mackensen,  Reichsführer ff
Himmler  und Bundesführer Oberst a. D.
Reinhardt  gemeinsam : „Dem Führer des
deutschen Volkes, dem Wiederhersteller deutscher
Ehr und Wehr senden ehrerbietigsten Soldaten-
grüß die am 7. Reichskriegertag in Kassel vom
Deutschen Reichskriegerbund aufmarschierten
100 000 Frontkämpfer und gedienten Soldaten
gemeinsam mit Abordnungen der Wehrmacht
und Partei . Ob alt oder jung , all unser Wirken
gilt Deutschland und seinem Führer ."
Statt der Abstammungsurkunden
können Verlobte, die Antrag aus Bewilligung
eines Ehestandsdarlehens stellen, eine Urkunde
des Standesbeamten,  bei dem sie das
Aufgebot beantragt haben, beibringen , in der
auf Grund der Geburts . und Heiratsurkunden dis
Religion der Eltern der Verlobten angegeben und
weiter bestätigt wird , daß Tatsachen, die für einen
jüdischen Einschlag bei den Großeltern sprechen,
nicht bekannt geworden sind.
Die Oslo-Erleichterungen
werden von Belgien  ab 1. Juli auch auf deut-
sch« Waren angewender.

Einer Fabrik 17000 Arbeiter bavongelaufe«
Völlige Desorganisation der Sowjetindustrie — Ueberall Massenverhaftungen

lligsuberlodt cker ll8 - ? rs » »e

op. Warschau, 30. Juni.
Nach Mitteilungen der Sowjetpresse wur¬

den in der Autoindustrie , der chemischen und
elektrotechnischen Industrie Massenver¬
haftungen  von Angestellten und Arbei¬
tern durchgeführt. Dabei wird u. a . behaup¬
tet, daß z. B. die Autofabriken in Leningrad,
Jaroslaw und Gorki „durch Planmäßige Sa¬
botage desorganisiert " seien. So berichtet
„Sa Jndustrialisaziju ", das Organ des
Schwerindustrie-Kommissariats , daß in Gorki
im Jahre 1936 von insgesamt 34 700 Arbei¬
tern 12000 ihre Arbeitsstelle ver¬
lassen  haben . Im Jahre 1937 sind bis
zum 1. Juni weitere 5000 Arbei¬
ter  der dortigen Autofabrik davonge¬
laufen.  An dieser Arbeiter-Massenflucht
sind nach Ansicht dieses amtlichen Blattes
nicht etwa die fehlenden Arbeiterwohnungen
und die miserable Bezahlung schuld, sondern
eine „von Sowjetfeinden entfaltete Propa¬
gandatätigkeit ".

In weiten Gebieten der Sowjetunion
macht die Einb ringung der Ernte
größte Schwierigkeiten und ist
zum Teil völlig unmöglich.  Die
„Prawda " beklagt sich in einem Artikel dar¬
über, daß für 80 000 Mähdrescher und Hun¬
derttausende von Traktoren und Kraftwagen
der Betriebsstoff fehle. Größtenteils fei die
Ablieferung der bereitgestellten Betriebs¬
stoffe von den Maschinen- und Traktoren¬
stationen sabotiert worden, obwohl diese
ihrerseits behaupten , von der Erdölindustrie
nicht beliefert worden zu sein. Jedenfalls , so
schreibt „Prawda " weiter , stehe fest, daß im
Gebiet Odessa nur 20 Prozent der erforder¬
lichen Betriebsstoffe vorhanden seien. An¬
dere Gebiete wie Kasakstan, Tscheljabinsk
und Astrachan hätten überhaupt noch keine
Betriebsstoffe erhalten.

Wie die „Pat " aus Moskau meldet, sind
von dem obersten Kriegsgericht der Sowjet¬
union in Chabarowsk 37 Angestellte der
fernöstlichen Eisenbahn wegen „Trotzkismus,
Spionage zugunsten Japans und Sabotage"
zum Tode durch Erschießen verurteilt wor¬
den. Das Urteil wurde unverzüglich voll¬
streckt. Die „Pat " weist daraus hin, daß im
Verlaufe d, ' letzten Monats im Fernen
Osten unter gleichen Bezichtigungen 131 Per¬
sonen erschossen worden sind. Die offizielle
Sowjetagentur hat bisher über derartige
Prozesse im Fernen Osten keinerlei Berichte
veröffentlicht.

MeiÄMelWiiel ln Moskau
md LMM

lligeaberiokt der ll8 - ? rssns

rp . Warschau, 1. Juli
Die wachsende Lebensmittelnot

in Moskau und in Leningrad  hat
die Sowjetbonzen zu einem neuen Aus-
beutungsfeldzug gegen das bisher schon
völlig erschöpfte Bauerntum veranlaßt . Nach
einer amtlichen Mitteilung ordnet der Rat
der Volkskommissare von Weißrußland aus
Befehl des Kreml an, daß die Konsum-Ge¬
sellschaften sofort und unter Aufwendung
der „geeignet erscheinenden Maßnahmen"
die Bauern zum Verkauf ihrer Restbestände
an alten Kartoffeln der vorjährigen Ernte
aufzufordern haben. Die Bezahlung soll
durch Jndustrieware erfolgen, wobei als
„Gegenleistung" u. a. Grammophone
und Schallplatten  angeboten wer¬
den (!!). In Moskau scheint man also der
Auffassung zu sein, die ausgehungerten
Bauern ausgerechnet mit Musik „sättigen"
zu können.

Gleichzeitig gab die weißrussischeZentrale
für Viehzucht ihren sämtlichen Bezirksstellen
den Befehl, festzustellen, wieviel schlachtbares
Vieh auf den Staatsgütern und in den
Kollektivwirtschaften noch vorhanden ist. Die
Zählung soll schleunigst und „radikal " durch¬
geführt werden. In der — amtlichen! — Be¬
gründung dieser Maßnahmen heißt es. daß
m Moskau und Leningrad „ernster Le¬
bensmittelmangel"  herrsche , und
daher Kartoffeln und Schlachtvieh „so schnell
wie möglich" geliefert werden müssen. Ein
aufschlußreiches Dokument über die wahren
Zustände im Sowjetparadies!

Amte aus aller Wett in Berlin
lliZendericbt cker !48 - ? re,,e

kk. Berlin, 1. Juli
Vom 21. bis 24. August findet in Ber¬

lin der Dritte internationale
Kongreß für das ärztliche Fort¬
bildungswesen  statt , zu dem Aerzte
aus aller Welt erwartet werden. Die Tagung
wird am 21. August mit einem Vortrag des
Neichsärzteführers Dr . Wagner  über
„Die Stellung des Arztes im neuen Deutsch¬
land " eröffnet. Ferner stehen Vorträge und
Berichte von Aerzten aller beteiligten Län¬
der auf dem Programm . Für den Abend ist
ein Empfang der Reichsregierung vorge¬
sehen. Am 22. August werden Ausflüge zur
Aerzteführerschule Mltrehse, zum Deutschen
Hvaienemuseum und zum Rudolf-Heß-Kran-

, kenhaus in ' Dresden , in die Schorfheide und
! zum SchifshebewerkPeterfinow , sowie nach
i Potsdam und nach Wannsee unternommen.
! Der 23. August ist für weitere Sitzungen
! Vorbehalten. Am 24. August werden deutsche
! und ausländische Referenten über „Die Be-
! kämpfung des Krebses" sprechen. Den Ab-
i schloß bildet ein Bunter Abend beim Neichs-
! ärzteführer.
! Im Anschluß an den Kongreß wird allen
^ Teilnehmern Gelegenheit geboten, die Ein¬

richtungen des neuen Deutschlands, wie Be¬
sichtigungen von Arbeitslagern , sowie Ein¬
richtungen der DAF. und der NS .-Volks-
wohlfahrt kennen zu lernen . Eine ärztliche
Studienfahrt durch die Städte Aachen,
Köln, Bonn , Wiesbaden , Homburg, Naum¬
burg , Frankfurt a. M-, Darmstadt , Heidel-

! berg, Baden -Baden , Nürnberg , Regensburg.
München und Garmisch - Partenkirchen ist
vorgesehen.

ErntenoiWe-es ArSeits-ienlles
X Berlin , 30. Juni.

Reichsarbeitsführer Hierl  hat auf Ver¬
anlassung des Beauftragten für den Vier-

! jahresplan Göring angeordnet : Die zur Zeit
i im Reichsarbeitsdienst eingezogenen Arbeits-
! dienstpflichtigen einschließlich der Wehrmacht-
! freiwilligen, die als Bauernsöhne und Land-
j arbeiter aus der Landwirtschaft stammen,
j sind von jetzt ab bis zur vollendeten
! Einbringung der Ernte zu beur-
! lauben.  Die Beurlaubten sind im Einver-
^ nehmen mit den Kreisbauernführern mög-
j lichst an jene Stellen zu lenken, die vom son-
j stigen Erntenoteinsatz des Reichsarbeitsdien-
j stes nicht erfaßt werden können. Die Beur-
j laubung erfolgt ohne Gebühren. Die tarif-
! inäßige Entlohnung  ist durch den
^ B e t r i e b s f ü h r e r an den Beurlaubten

zu leisten. Die Beurlaubten haben zum
Schluß jeder Woche eine von der Ortspolizei¬
behörde bestätigte schriftliche Meldung über
ihren Aufenthalt an der angenommenen Ar¬
beitsstelle an ihre Reichsarbeits -Dienststelle
zu senden.

Württemberg
!MrlttmbergsBklriedssMl Wen»
! Gauwalter Schulz sprach über die Betrieüsfport-
! gemeinschasten der DAF.

z Stuttgart , 30. Juni
! Am gleichen Tage , an dem der Führer der
^ Deutschen Arbeitsfront , Dr . L e y. die Be-
i triebssportgemeinschaften für das gesamte
> Reich verkündete, wurden durch den Gau-
: Walter der DAF ., Pg . Schulz,  die Be-
^ triebssportgemeinschaften für Württemberg
j in der Werksanlage der Elektron-
^ Metall  in Bad Cannstatt im Rahmen
! einer Betriebssportkundgebung aufgestellt.
> Nach einem Marsch der Betriebskapelle be-
j grüßte Betriebsobmann Gaub  den Gau-
! Walter der DAF ., Pg . Schulz,  der darauf
^ das Wort ergriff. Er erinnerte an die am
j 16. Dezember 1936 vom Reichssportführer
j von Tschammer und Osten im Einverneh-
§ men mit Dr . Ley erlassene Verordnung , die
! durch Unterstellung aller bisherigen und der
: noch neu zu gründenden Betriebssportein-
! richtungen unter das Sportamt der NS .-

Gemeinschaft „Kraft durch Freude " für die-
: ses Amt eine wesentliche Ausgabenerweite-
, rung bedeutet.
^ Mit dieser Verordnung , so betonte der
! Gauwalter , ist ein bedeutsamer Schritt zur
- Durchführung des Programmpunktes 21 der
j NSDAP , getan worden. Weiter stellte er fest,

daß Württemberg auf dem Ge¬
biete des Betriebssportes allen
anderen Gauen voraus  ist . In vie¬
len Fällen sind Turn - und Sportvereine aus
württembergischen Betrieben hervorgegangen,
die auf sportlichem Gebiete führend  ge¬
worden sind. Nunmehr gilt es. außerhalb
dieser Vereine die bestehenden betrieblichen
Sportabteilungen  in einen vorgani-
satorischen Rahmen einzufügen, um ihnen
damit auf dem Boden der Betriebsgemein¬
schaft eine einheitliche Zielsetzung zu geben.
Diesen Rahmen bildet aber die Deutsche Ar¬
beitsfront bzw. die NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude ".

Es ist daran gedacht, jährlich einmal
auf den Sportplätzen der DAF. einen Lei¬
stungswettkampf der Betriebs¬
sportgemeinschaften  zu veranstal¬
ten, und es ist zu erwarten , daß aus diesen
Leistungswettbewerben eine große Anzahl
guter Sportsleute hervorgehen. Bei der Ver¬
leihung der Leistungsabzeichen an die Be¬
triebe für vorbildliche Förderung der Volks¬
gesundheit und der Bestrebungen von „Kraft
durch Freude " wird künftig die Einrichtung
von Betriebssportgemeinschaften als notwen¬
dige Voraussetzung zu gelten haben.

Die AnbeslmlwIstM meldet
Die Luftnachrichtentruppe  stellt im

Frühjahr 1938 wieder Freiwillige  ein . Mel¬
dungen aus Süddeutschland find zu richten an:
Annahmestelle Luftnachrichten - Ersatzabteilung
Augsburg-Pfersee, Meldeschluß IS. 8. 1937.

In Feuerbach fuhr ein 42 Jahre alter Mann
mit seinem Lastkraftwagen von der Hohen Wart
auf einem verbotenen  und steil abfallenden

Waldweg nach dem Feuerbacher Tal . Infolge
Versagens der Bremsen kam der Wagen in rasche
Fahrt . Ein 55 Jahre alter Beifahrer wurde aus
dem Auto geschleudert und tödlich verletzt. Der
Lenker, der in Haft  genommen wurde , und zw«
weitere mitfahrende Personen kamen mit leichte¬
ren Verletzungen davon.

In der Stuttgarter Markthalle ist am Montag
der Handwagen eines Großhändlers mit vier
Zentner Kartoffeln entwendet worden. Der Dieb
konnte bis jetzt noch nicht sesigeMlt werden.

Neber 8000 Wettkämpfer  haben ihre
Meldungen für die NS .-Kampfspiele der SA .»
Gruppe Südwest vom 9, bis 11. Juli abgegeben.
Die Mehrzahl der Teilnehmer stellt die SA, , dock,
sind auch HI, . NSKK., NSFK ., Wehrmacht, städti-
sehe Vollzugspolizei, Schutzpolizei, PL, , die Werk,
scharen und der Neichsarbeitsdienst mit großen
Aufgeboten vertreten.

CoimrmsOullmgslager für Lehrer
Wangen im Allgäu , 30. Juni . Das erste

diesjährige Sommerschulungslager
fürLehrer  wird vom 29. Juli bis 11. Aug.
durchgeführt werden. In ihm werden etwa
160 Erzieher vereint sein . In der Zeit vom
12. bis 22. August wird dann das zweite
Schulungslager stattfinden , das 190 Erzieher
ersaßt. Ein drittes Schulungslager wird
vom 25. August bis 4. Sept . mit 180 Teil¬
nehmern durchgesührt werden. Außer diesen
Schulungslagern in Wangen werden auch in
Kißlegg  Schulungslager für Erzieher im
Lause des Sommers insgesamt 280 Teilneh¬
mer erfassen. In Jsny  wirb auch ein
Frauenlager mit drei Lehrkursen durch¬
geführt werden, in dem 370 Lehrerinnen ge¬
schult werden.

Ulm , 30. Juni . (Ei n e Ri e s e n s chl a n g e.)
Daß in Württemberg Schlangen von außer¬
ordentlicher Größe Vorkommen, hatte ein Tier¬
kenner festzustellen dieser Tage Gelegenheit. Er
berichtet darüber in der „Heilbronner Morgen¬
post" u. a.: In einem tief eingeschnittenen, auf
einer Seite mit Gebüsch bewachsenen Hohlweg
(im Heilbronner Gewand „Stahlbühl ", An¬
merkung der Schriftleitung) wurde ich unver¬
sehens durch ein raschelndes Geräusch aufge¬
schreckt. Eine große, zum mindesten IVe Meter
lange und dieser Länge auch entsprechend dicke
Schlange kroch in raschen Windungen über den
Weg und verschwand in dem Dickicht. In der
ersten Ueberraschung glaubte ich, in Anbetracht
der außergewöhnlichenGröße des Reptils , ein
aus irgend einem Aquarium oder einer Mena¬
gerie entwichenes Tier vor mir zu haben. Doch
war dies der Färbung nach — es war dunkel
schieferfarbig— ausgeschlossen, und so mußte
ich annehmen, daß es doch eine einheimische
Schlange, vielleicht die schwarze Natter , war,
fehlten ihr doch die für eine Ringelnatter cha¬
rakteristischengelben Flecken am Hinterkopfe,
ebenso das die Kreuzotter bezeichnende Zickzack¬
band auf dem Rücken.

Am Dienstag beging Professor Walter Klein,
öer Direktor der Staatlichen Höheren Fachschule
und des Forschungs-Institutes in Schwäbisch-
Gmünd, seinen 60. Geburtstag.

Bei einem Ausflug stürzte das Kind einer Wib-
linger Familie in Kempten aus dem Zug. Das
sechs Jahre alte Kind starb im Krankenhaus
zu Kempten.

Als in Blitzenreute,  Kreis Ravensburg,
ein Pferd zur Schmiede geführt werden sollte,
scheute das Tier plötzlich und sprang in einen
Kraftwagen. Das Fahrzeug ging über das am
Boden liegende Tier hinweg und fuhr ihm einen
Fuß ab, so daß es sofort getötet werden mußte.

Zum Nachfolger des verstorbenen Chefarztes
des Kreiskrankenhauses Tettnang , Dr . med. Fut¬
ter er,  wurde Dr . med Wilfried Hole  aus
Stuttgart bestimmt.

*

Das alte Leonberger  Kinderfest am kom¬
menden Samstag , zu dem schon immer Leon¬
berger aus allen Gegenden wieder einmal in ihr
Heimatstädtchen zurückgekehrt sind, soll dieses
Jahr mit Unterstützung der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude"  zu einem richtigen
Heimat tag  ausgebaut werden.

Am Donnerstagnachmittag schlug der Blitz
in die Scheune des Landwirts Andreas Vöh-
ringer in Wittlingen,  Kreis Urach. Im
Nu stand die Scheuer in Flammen , die auf das
angebaute Wohnhaus Übergriffen. Beide Gebäude
brannten bis auf die Grundmauer nieder; das
Vieh konnte gerettet werden.

Der 61jährige Taglöhner Ludwig Mattes
in Frommern,  Kr . Balingen , stürzte  von
einem Heuwagen herab. Dabei brach er daS
Rückgrat. Mattes starb bald darauf.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 1. Juli 1937

Der größte Schaden, den wir an unserer
Zivilisation nehmen, worüber uns auch kein
geistiger oder technisch-wirtschaftlicher Fort¬
schritt hinweghilft, ist. daß wir allmählich
verlernen, an Großmut und Güte zu glau¬
ben. Kolbenheyer.

Dienstnachrichten
Der Landesbischof hat Pfarrer Otto Schwarz-

inaier (geb. von Nagold) in Gomaringen,
Dek. Reutlingen, seinem Ansuchen gemäß in den
Ruhestand versetzt.

Höhepunkt des Jahres : 3utt
Sonnenmonat. Sommermonat müßte man ihn

heißen, der noch immer seinen Namen nach Ju¬
lius Caesar trägt , dem Kalenderreformator und
Feldherrn. Wie lange sich solch ein Name hält!
Karl der Franke kam nicht durch mit seinem
„Heuert", unv in diesem Jahre , wo es schon
im Juni herrliche Heuernte gab, würde „Heu¬
monat" auch nur halb stimmen. Hoffentlich
stimmt „Sonnenmonat". Der Juni hat in sei¬
ner ersten Hälfte schon tüchtig eingeheizt,
hat uns mit über 80 Grad im Schatten eine
Mittelmeerhitzewelle geschickt, daß es nur so
feine Art hatte. Aber erst die zweite Hälfte des
Juni ist maßgebend für die Wettergestaltung
des Ferienmonats , und da war leider keine
klare und eindeutige Witterung, es war oft
merklich kühl in der Nacht, es war grau und wolkig
und beinahe das Gegenteil der ersten Hälfte.
So fehlt uns die Gewißheit, daß wir sonnigen
und warmen Urlaubswochen entgegengehen. Die
aber wünschen wir. Wir sind nicht geneigt, die
Tropentage des Rosenmonats auf das Konto des
Juli zu übertragen. Im vorigen Jahre hatte
uns der Juli enttäuscht. Dies Jahr soll ein Ur- ^
laubs- und Erntewetter sein, das zum fruchtbaren !
April, zum segenvollen Mai und zur ersten sSonnenhälfte des Juni paßt. Margreth , an i
deren Tag (13.) die Ernte angeht, bricht auch ;die erste Birne. Am 23. sollen die Hundstage )
beginnen, und Sankt Jakob segnet die Ernte.
Juli ist ein Monat reichen Segens. Das Rot
des Mohnes schmückt ihn : Rosen blühen noch
unter seiner Sonne ; es ist ein Reisen in Feld
und Aue, und überall schon hebt das Ernten
an : draußen im Feld, drinnen im Garten. Das
Jagdhorn erschallt.Wanderer durchziehen das Land.
Mutter aber sammelt Vorräte in Gläsern, irde¬
nen Krügen und Flaschen. Und alle Menschen
sind frohgestimmt im sonnenvollen Monat des
Reifens und Erntens.

Droben trügt man sie z« Grabe . . .
Wieder einmal schloß sich gestern nachmittag

das Grab über einem Kollegen aus der alten
Tuchmacherzunftunserer Stadt . Nach kurzer
Krankheit ist im städt. Spital Gottlob Her¬
mann,  Tuchmacher im Alter von 78 Jahren
entschlafen. In seinen früheren Jahren der Man-
ueskraft war es der fleißige, unermüdlich tätige
Handwerker, der mit frischem Sinn das harte
Leben bewältigte. Nie verlor er den Mut , wenn
auch herbe Zeiten im Beruf eintraten. Doch in
den letzten Jahrzehnten machten sich allerlei
körperliche Beschwerden geltend und dabei wur¬
den die Kräfte langsam geschwächt. Darum klam¬
merte sich sein Sinn und Gemüt, solange er
noch Kräfte hatte, immer wieder an Liedern
und Gottes Wort. -- Diesem Trost legte Stadt¬
vikar Schulte  den Text aus Hiob 19, 28 zu¬
grunde: „Ich weiß, daß mein Erlöser lebt !"
Nach den Klängen der Trauermusik nahm man
Abschied von dem Grabe des schlichten Bürgers
und dem müden Pilger.
Erfassung des Verbrauchs an Kraft-

und Schmierstoffen in ortsfesten
Motoren

Am 1. Juli 1937 ist im Deutschen Reichs- und
Preußischen Staatsanzeiger die Anordnung der
Äeberwachungsstelle für Mineralöl über die Er¬
hebung der ortsfesten und ortsbeweglichen Ver¬
brennungsmotoren und ihres Verbrauchs an
Kraft- und Schmierstoffen veröffentlicht worden.
Auf diese Erhebung wurde durch die Tages¬
presse bereits unter dem 28. u. 27. April 1937 hin¬
gewiesen.

Die Erhebung erstreckt sich auf alle ortsfesten
und ortsbeweglichen Verbrennungsmotoren —
stationäre Motoren, Schlepper ohne polizeiliches
Kennzeichen, Motoren zum Antrieb von Kreis¬
sägen, Betonmischmaschinen. Dreschmaschinen und
ähnlichen Maschinen, sowie auf die von ihnen
benötigten Kraft- und Schmierstoffe. Von dieser
Erhebung werden nicht betroffen, alle Kraftfahr¬
zeuge mit polizeilichem Kennzeichen und die Was¬
serkraftfahrzeuge.

Jeder Volksgenosse, der in seinem gewerblichen,
landwirtschaftlichen, forstwirtschaftlichen oder son¬
stigen Betrieb einen derartigen Motor betreibt,
bezw. Eigentümer einer derartigen Anlage ist,
ist verpflichtet, von der für ihn zuständigen Po¬
lizeibehörde in der Zeit vom 1. Juli bis 15.
Juli 1937 die erforderlichen Fragebogen abzu¬
holen. gewissenhaft auszufüllen und unverzüg¬
lich derselben Stelle zurllckzureichen.

Die Mitarbeit jedes beteiligten Volksgenos¬
sen ist im Interesse der Versorgung dieser wich¬
tigen Verbraucher von Mineralöl erforderlich.

Im übrigen wird auf die amtliche Bekannt¬
machung auf Seite 4 dieses Blattes hingewiesen.

Wieder Dodensee -Ruudflüge
Die Deutsche Lufthansa teilt auf vielfache

diesbezügliche Anfragen mit, daß die schon in
früheren Jahren veranstalteten Bodensee-Rund-
fliige auch in diesem Sommer wieder stattfin¬
den. Die Rundflüge, die sich wegen ihrer bei¬
spiellosen Schönheit größter Beliebtheit beim
Reisepublikum erfreuen — bei klarem Wetter
genießt man eine prächtige Sicht auf die

Schweizer Hochalpen und die gesegneten Gestade
des „Schwäbischen Meeres" — werden täglich
meist von Konstanz, oft auch von Friedrichs¬
hafen. Ueberlingen und Lindau aus durchge-
führt. Der Rundflugpreis ist mit RM. 6.—
so niedrig wie möglich festgesetzt, um möglichst
vielen Volksgenossen, die den Bodensee besuchen,
die Teilnahme an diesem herrlichen Ferienerleb¬
nis zu ermöglichen.
Wieder Ĝeschichte des Krieges - für

die Schulen
Der Führer und Reichskanzler hat auch in die-

iem Jahr wieder den deutschen Schulen 10 000
Exemplare von Stegemanns „Geschichte des Krie¬
ges" gespendet. Falls eine höhere oder mittlere
Schule noch nicht im Besitze des Werkes fein
sollte, werden diese Schulen noch aus dieser Zu¬
teilung berücksichtigt. Der Rest wird den Volks¬
schulen überwiesen.

Krmbandutir , Spiegel und Nivea?
kivs SS»LSMS /wsiöslaog , cl!s totlctioo cls
ins Svsncibscl mitnimml! Ldsr
Ost sied vorgsnommsn , Lew
sctins » bisun ru weiten . Ukr/
uvcl Spiegel sollen bsstsligsn , I
wss Leons unci dlivss int
kwrsr 7s !l sckstten IcSnnsn! '

In der Kurve verunglückt
Bad Liebenzell. Vorgestern Nacht ereignete

sich beim oberen Badhotel ein schwerer Unglücks¬
fall. Ein Pforzheimer Personenkraftwagen, der

> mit drei Personen besetzt war, überschlug sich
j in der Kurve und blieb mit den Rädern nach! oben liegen. Die Insassen konnten sich nur un-
I ter größten Anstrengungen aus dem Wagen be¬

freien. Ein Insasse war erheblich verletzt und
mußte zum Arzt gebracht werden. Ein weiterer
Mitfahrer erlitt leichtere Verletzungen, während
der Lenker selbst mit dem Schrecken davonkam.

Bei der Arbeit tödlich verunglückt
Wildbad , 30. Juni . Im Sägewerk beim

Windhof bei Wildbad  verunglückte der
14 Jahre alte Paul Haag  aus Sprollen-
Haus beim Verladen von Brettern derart
schwer, daß seine sofortige Ueberführung ins
Kreiskrankenhaus Neuenbürg nötig war.
Der Verletzte starb bald nach seiner Ein-
licferung.

Zirkus Barum
Freudenstadt. Der sich zur Zeit auf einer

Gastspielreise durch Süddeutschland befindliche
Zirkus Barum  wird am 20. Juli in Freu¬
denstadt zu einem dreitägigen Gastspiel eintref-
fen. Er besitzt ein Viermastenzeltund bringt auf
seinem Programm u. a. Elefanten. Kamele,
Pferde, Artistik und als besondere Attraktion
einen Artisten, der aus einer Kanone geschossenwird.

Sonnwendfeier
Fohrenbiihl. Der Schwarzwaldverein veran¬

staltet gemeinsam mit der Kreisleitung Rott¬
weil der NSDAP , am Samstag , den 3. Juli,
abends auf dem Fohrenbühl eine große Sonn¬
wendfeier. Auf ihr werden für den Schwarzwald¬
verein Dr. Pfeiffer-Stuttgart und für die Partei
Eaukulturstellenleiter Schirpf-Karlsruhe spre¬
chen.

Me skwllW SoziMjtnugkll der DAS.
Sinnvoller Einsatz der Arbeitskräfte nach Altersstufen — KdF.-Häuser in jeder Stadt —

Gesunde Werkwohnungen

X Berlin , 30. Juni.
Nationaler Sozialismus ist nicht Kampf um

Lohnpferinige, sondern Leistung der Gemein¬
schaft für die Gemeinschaft. So ist national¬
sozialistische Sozialpolitik auch nur darauf aus¬
gerichtet, das Leben und Sein des deutschen Ar¬
beiters innerhalb der großen deutschen Volks¬
gemeinschaft schöner und fröhlicher zu gestalten.
Die Deutsche Arbeitsfront erfüllt diese ihr vom
Führer gestellte Aufgabe in immer gewaltige¬
rem Maße.

Reichsorganifationsleiter Dr . Ley erklärte
in einer überfüllten Kundgebung der Schaffen¬
den in der Messehalle von Köln-Deutz die
nächste Zielsetzung der Deutschen Arbeitsfront
unter dem stürmischen Beifall der Massen:
Jeder Betrieb ist eine Lebenszelle des Volkes
und jeder, der in ihr schafft, ist von der Lebens¬
existenz dieser Zelle abhängig. Jeder muß des¬
halb von dem Gedanken besessen sein, für diese
Zelle zu arbeiten, die ihm das Brot gibt. Er,
Dr . Ley, muß daher vom Unternehmer verlan¬
gen, daß er an der Spitze marschiert. Auf die
persönliche  Beziehung des Unternehmers
zu seinem Arbeiter muß er den größten Wert
legen. Er verlangt daher vom Unternehmer,
daß er sich in der Fürsorge für seine Arbeiter
von niemand, auch nicht von der DAF .,
übertreffen läßt. Unternehmer und Arbeiter
sind als Soldaten der Arbeit gleichberech¬
tigt  und haben die gleiche Ehre.

Die DAF . wird nun an die Lösung neuer
Pläne und Fragen schreiten. Da ist zunächst
dieEinstufungder Belegschaf¬
ten in den Betriehen nach dem
Alter;  denn ein OOjähriger kann mit
einem 30jährigen bei der Zusammenarbeit
nicht die gleiche Leistung vollbringen . Sinn¬
voller Einsatz der Arbeitskräfte
an ihren Plätzen nach dem Alter wirb die
Leistung der deutschen Wirtschaft jährlich
um 20 v. H. erhöhen. Die Frage des Lebens¬
standards kann nicht von der Lohnerhöhung
her gelöst werden, da man nicht vom Lohn,
sondern von der Warenerzeugung lebt.

In jeder Stadt wird demnächst
ein KdF . - Haus g e ba u t werden,
ausgestattet wie ein erstklassiges Hotel, aber
zu Preisen , die für Arbeiter mit dem
gering st enLohnleichtzuerschwin-
gen  sein werden. Dr . Ley wird weiter dar¬
auf dringen, daß die Arbeiter keine Butter¬
brote mehr in die Betriebe mitzunehmen
brauchen, sondern daß die Unternehmer alles
daran setzen, gute Küchen  einzurichten,
die für billiges Geld Essen liefern können.
Schließlich sollen Werkwohnungen  ge¬
schussen werden, keine eintönigen und gerade
ausgerichteten Siedlungen , auch keine Miets.
kasernen. sondern Mietwohnungen mit
allen hygienischen und modernen
Einrichtungen,  in denen die Kinder der
Arbeiter so gesund aufwachsen können wie
auf dem Lande.

Die Mitgliedsbeiträge der DAF. sollen
nicht auf die hohe Kante gelegt werden, son¬
dern zur Schaffung von ErholunHs.
Heimen , zum Bau von Reiseschrs»
fen , zur Anlage von Seebäder»
und zur Durchführung vieler anderer Vor¬
teile für die Schaffenden verwendet werden.
Zum DAF .-Seebad auf Rügen können z. B.
— was kein anderes Land verzeichnen kann —
Berliner Arbeiter reisen, sich dort sieben
Tage aushalten bei voller Verpflegung und
Benutzung aller Erholungsmöglichkeiten und
brauchen dafür einschließlich Hin. und Rück¬
reise nur 18 RM. zu bezahlen.

Dr . Ley schloß: „Es geht darum , dem
deutschen Arbeiter alles das zu.
geben , wasDeutsch landzugebenh a t!"

Letzte Nachrichten
Schmeling—Farr -Kampf verlegt

Berlin.  Der von der internationalen Bor-
Union als Weltmeisterschaft im Schwergewicht
anerkannte Kampf zwischen Max Schmeling und
Tommy Farr sEnglandj ist vom 9. August um
drei Wochen verlegt worden. Bei den mit den
englischen Veranstaltern in Berlin geführten
Verhandlungen hat Schmeling darauf gedrungen,
daß der Kampf um den höchsten Titel, den die
Voxsportwelt zu vergeben hat, erst Ende August
stattsinden soll. Man kam schließlich überein, den
Weltmeistcrschaftskampf an einem der Tage zwi¬
schen dem 3V. Äug. und dem 1. Sept. im Lon¬
doner White City-Stadion durchzuführen.
Stalin läßt weiter verhaften. — Wieder sollen
organisierte Schädlingsgruppen am Versagen des

Sowjetsystems schuld sein
Warschau.  Wie die polnische Telegraphen¬

agentur aus Moskau meldet, ist der Sekretär
des Parteikomitees im Stalingrader Bezirk. Nos-
kowo, als Trotzkist und Volksfeind verhaftet
morden. Ihm wird vorgeworfen, an der Spitze
einer organisierten Gruppe von Schädlingen den
Bankrott einer ganzen Reihe von Kolchoswirt¬
schaften herbeigeführt und mehrere Handelsun¬
ternehmungen bestohlen zu haben. Mit ihm wur¬
de als Volksfeind der Leiter der Landwirtschaft¬
lichen Abteilung, Kfenosontowitfch verhaftet.

Neue schwere Kämpfe an der indischen Nord-
wcstgrenze. — 28 Tote

London.  An der indischen Nordwestgrenze
ist es wiederum zu schweren Kämpfen zwischen
Eingeborenen und britischen Truppen gekom¬
men. wobei nach englischen Meldungen 28 Ein¬
geborene getötet wurden. Auf englischer Seite
betrugen die Verluste zwei Tote und 5 Verletzte.

Bank von Frankreich gewährt dem Staat
15 Milliarden Franken Vorschuß

Paris.  Der neu bewilligte Betrag der Vor¬
schüsse, den die Bank von Frankreich dem Staat
gewähren kann, ist aus 15 Milliarden Franken
angesetzt.

Neuer Schlag für die USA.-Boxbehörden
London.  Die British Boxing Board of Cen¬

tral , wie der für alle Länder des britischen Welt¬
reiches zuständige Boxsportverband heißt, hat
in einer Sondersitzung am Mittwoch abend in
London den Beschluß gefaßt und offiziell be¬
kanntgegeben. ebenso wie die Internationale
Voxing Union (JVIl ), den Schwergewichtskampf
zwischen Max Schmeling und dem Meister des
britischen Weltreiches, Tommy Farr . als alleini¬
ge Weltmeisterschaft anzuerkennen. — Durch
diese Tatsache erhalten die amerikanischen Vox¬
sportbehörden. die bisher in enger Zusammen¬
arbeit mit dem britischen Verband standen, einen
weiteren empfindlichen Schlag.

Verschärfte Spannung in Varls
Paris , 30. Juni

Die Spannung im französischen Nahrungs¬
mittel- und Gaststättengewerbe hat sich durch
einen Ausruf des Verbandes der Angestellten
der Nahrungsmittelgeschäfte und des Hotel-
und Gastwirtegewerbes verschärft, in dem
die Angestellten für den Fall einer Schlie-
ßung der Geschäfte, Lokale und Hotels zum
Sitzstreik und zu Protestkundgebungen aus-
gefordert werden.

SchwarzesMelk
Vartrtamtlick», NaLbrnck vrrSote«.

NSDAP ., Ortsgruppe Nagold
Appell der Politischen Leiter, Walter und Warte

Am Freitag , den 2. 7. 1937, abends 20.15 Uhr
findet im Löwensaal in Anwesenheit des neuen
Kreisleiters , Pg . Wurster -Calw ein Appell
der Pol . Leiter, der Zellen- und Blockwalter
der NSV.. DAF. und der NS .-Frauenschaft statt.
Die Dienststellenleiter der Gliederungen sorgen
dafür, daß jeder einzelne durch die Zellenwalter
eingeladen wird. Die Zellenleiter der NSDAP,
beauftragen ihre Blockleiter, daß sämtliche Pg.
in ihren Blöcken und die Blockhelfer ebenfalls
zu diesem Appell mündlich oder schriftlich ein¬
geladen werden und ihr Erscheinen Pflicht ist.
Ferner werden eingeladen: Die Nichtparteigenos¬
sen in den Gliederungen der Partei , SA.. SS .,
NSKK.. Flieger. HI . und BdM. Ausgabe der
neuen Mitgliedsbücher der Buchstaben W und
Z. Die Zellenleiter stellen zahlenmäßig die Teil¬
nehmer von ihren Zellen fest und melden dem
Organisationsleiter.

Der Ortsgruppenleiter.

mir

NS.-Frauenschaft, Kreis Nagold
Am Freitag , den 2. Juli um 14 Uhr findet

im Saal des Hauses der NSDAP , eine Zu¬
sammenkunft der Ortsfrauenschaftsleiterinnen
statt.

Alle Ortsfrauenschastsleiterinnen und Mit¬
glieder der NS.-Frauenschaft. die schon an einem
Schulungskurs in Waldsee teilgenommen ha¬
ben, treffen sich am Freitag , den 2. Juli , 19 Uhr
mit Frau Strobel im Hotel Post.

Kreissrauenfchastsleiterin.

«4 .. IV.. VE ., 41k.

HJ .-Spielmannszug
Der Spielmannszug tritt heute 20 Uhr vor

der Gewerbeschule mit Instrumenten an.
Führer des TZ.

Neutfrhe Kriegsschiffe Wmgekehrt
Kreuzer „Köln ", „Leipzig" und „Karlsruhe"

wieder in Kiel
L i g e o b e r i c k t cke r 148 - ? r e s s s

kk. Berlin , 30. Juni
Dienstagabend kurz nach 23 Uhr lies der

Kreuzer „LeiPzi  g", der aus den spanischen
Gewässern kam, aus dem Nord-Ostsee-Kanal
wieder in seinen Heimathafen Kiel  ein.
Trotz der nächtlichen Stunde hatten sich zu
seinem Empfang zahlreiche Volksgenossen auf
den Holtenauer Schleusen und auf der Prinz-
Heinrich-Brücke eingefunden. Jubelnd be¬
grüßten Eltern , Frauen und Bräute der Be¬
satzung ihre Angehörigen, benutzten den kur¬
zen Aufenthalt des Schisses, um mit ihren
Lieben aus der „Leipzig" die ersten kurzen
Worte zu wechseln und ihnen Blumen zu
überreichen. Nach dem Durchschleusen ankerte
der Kreuzer aus der Holtenauer Reede, um
Mittwochfrüh dann an seinem alten Liegeplatz
im Kieler Hafen festzulegen.

Mittwochvormittag 9 Uhr lief auch der
Kreuzer „Köln"  in Kiel ein, dem um
13 Uhr der Kreuzer „Karlsruhe"  folgte.
Beide Kriegsschiffe kamen ebenfalls aus den
spanischen Gewässern und wurden von der
Bevölkerung herzlich empfangen.
Zuchthäusler durchschwammen die Sder

igSNberickt cker 148 - ? r e 8 8 s

di. Brieg , 30. Juni
Zwei zu lebenslänglichem Zuchthaus Ver¬

urteilten gelang es, aus einem Bodenraum
der Strafanstalt Brieg zu entweichen. Sie
flohen zur Oder, durchschwammen sie in
ihrer Sträflingskleidung und konnten dar¬
auf die Lderwälder erreichen, in denen sie
sich vermutlich jetzt noch aufhalten . Da die
beiden Geflüchteten voraussichtlich ver¬
suchen werden, sich durch Einbruch in den
Besitz anderer Kleidung zu setzen, sind in den
betreffenden Gegenden alle Vorsichtsmaß¬
nahmen getroffen worden.

Der Danziger Vekermtnispfarrer Walther
wurde zu drei Monaten Gefängnis und 1800 Gul¬
den Geldstrafe verurteilt. Er hatte als Ersatz-
blatt für die verbotenen Rundbrief«
an mehr als 100 protestantische Pfarrer in Dan¬
zig ein gedrucktes Schreiben verschickt, das ten-
denziös über die Lage der evangelischen Kirche
im Reiche berichtete und seine Verlesung von den
Kanzeln empfohlen, was tatsächlich in einigen
Kirchen geschah.
Ehrung einer Hundertjährigen

Der Führer und Reichskanzler hat der Frau
Karoline Klojer in Kempten  im Allgäu aus
Anlaß der Vollendung ihres 100. Lebensjahres
ein persönliches Glückwunschschreibenund eine
Ehrengabe zugehen lassen.
Britisches Bombenflugzeug abgestürzt

In der englischen Grafschaft Shropshire
stürzte am Mittwochnachmittag ein Bombenflug¬
zeug der britischen Luftwaffe ab und explodierte.
Die drei Besatzungsmitglieder  wurdengetötet.
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Rechte Entlohnung für Heimarbeiter
In 265 Fällen mutzte eingeschritten werden

L i g ev d e ri c l, t 6er ^ 8 - ? re,se
kk. Berlin , 30. Jum

Im Reichsarbeitsblatt beleuchtet der Son¬
dertreuhänder Dr . Hoppe  die bisherigen
Auswirkungen zum Schutze der Heimarbeiter.
Als besonders krasses Beispiel zieht er das
Spinn st osfgewerbe  heran , das mit
über 1000 Beschästigten als der bedeutendste
Zweig der Heimindustrie angesprochen wer¬
den kann. 70 Sachverständigen - Ausschüsse
mit rund 1200 Sachverständigen waren für
die Ueberprüsung der Heimarbeit im Spinn-
stofsgewerbe eingesetzt. Diese Ausschüsse
erließen im Jahre 1936 59 Tarifordnungen.
Alle Verstöße gegen diese Tarife werden ge¬
richtlich geahndet. So mußten im Vorjahr
1936 im Wirtschaftsgebiet Sachsen allein
wegen Unterentlohnung 265 Anzeigen er¬
statten werden, die 248 Nachzahlungsverfah¬
ren mit einem Gesamtbetrag von 128 000 M.
zur Folge hatten . .Im Wirtschaftsgebiet Mit¬
teldeutschland sind in 82 Fällen Nachzahlun¬
gen erfolgt, während im Wirtschaftsgebiet
Westfalen 57 Verfahren in Gang gebracht
wurden.

Kinberskeletie ln Küchenherden
Abtreibung im großen Stil in Lyon

Paris , 30. Juni
Scheußlichen Verbrechen ist man in Lyon

auf die Spur gekommen, wo eine Hebamme
Abtreibungen in ganz großem Stile durch-
sührte. Eine Haussuchung in ihrer sehr luxu¬
riös eingerichteten Villa führte zunächst zu
der Feststellung, daß außer der Zentralhei¬
zung nicht weniger als acht große Kü-
chenHerde  vorhanden waren . In allen
diesen Herden hat man dann Skelette
von Kindern  gefunden . Der Garten der
Villa soll ein wahrer Friedhof  sein.
Ausgrabungen führten zur Freilegung zahl¬
reicher weiterer Skelette. Ter Ehemann der
Verbrecherin, der wegen Beihilfe verhaftet
wurde, gestand, daß seine Frau diese gesetz¬
widrigen Eingriffe seit 1935 in großem
Umfange  vorgenommen habe.

Sroßfeuer in einem Getreibeschuvven
Berlin, 30. Juni

Mittwochnachmittag brach in der Hum¬
boldtmühle in Tegel ein gefährliches Feuer
aus , das nacheinander zehn LöschzLge
der Berliner Feuerwehr an den Brandherd
rief. Auf dem Gelände des Mühlenbetriebes
brannte ein etwa 600 Quadratmeter großer,
zweistöckiger Getreideschuppen, in dem meh¬
rere hundert Tonnen Roggen und
Mais  ausgestapelt waren . Den Anstren¬
gungen der Feuerwehr gelang es, das Feuer
auf diesen Schuppen zu beschränken und die
Mauer an Mauer mit dem brennenden
Schuppen liegenden anderen Lagerhäuser mit
Hunderten von Tonnen wertvollen Getreides
vor der Vernichtung zu schützen.

Kommunisten nicht wichlWtg
Albany, 30. Juni.

Das Obergericht des Staates Neuyork
entschied am Dienstag , daß die Neuyorker
Kommunistische Partei nicht berechtigt
ist , sich an den kommenden Wah¬
len im Staate Neuyork zu betei¬
ligen,  da sie auf Grund des Staatswahl¬
gesetzes nicht länger eine anerkannte Partei
sei. Die Staatswahlbehörde machte geltend,
daß die Kommunistische Partei die gesetzliche
Anerkennung eingebüßt habe, weil sie bei der
letztjährigen Gouverneueswahl nicht die für
die gesetzliche Anerkennung einer Partei not-
wendige Mindeststimmenzahl von 50 000 er¬
halten habe.

In Iohnstowu  lPenxsylvanten ) ist die
Streiklage seit der Wiederaufnahme des Be¬
triebs in den dortigen Bethlehem-Stahlwer¬
ken wieder gespannter . Es kam zu mehr¬
fachen Streik « nrn Yen.  Dabei be¬
warfen Streikposten 30 mit Arbeitswilligen
besetzte Automobile mit Steinen . Im Stahl¬
werk mußte der Betrieb erneut aus
zwei Wochen eingestellt  werden , da
die Werke durch zwei geheimnisvolle
Tynainitexplosionen.  welche die
von einem 11 Meilen entfernten Staubecken
nach dem Stahlwerk führende Wasserleitung
beschädigten, von der Wasserzusuhr abge-
schnitten wurden.

Terror achtjähriger Emigranten
Paris , 30. Juni.

Frankreich, zur Zeit bekanntlich das „gelobte
Land" einer bestimmten Sorte Emigranten,
erlebte im Zusammenhang mit dem Vorrücken
der nationalspanischen Truppen abermals eine
Welle von hereinströmenden fragwürdigen Ele¬
nrenten, über deren Betragen schon seit längerer
Zeit , besonders in Südfrankreich, lebhaft Klage
geführt wird. Nunmehr macht sich eine an
Rußland gemahnende Kinderplage  übel
bemerkbar.

In das Krankenhaus von La Röchelte sind
z. B. in der vergangenen Woche 15 junge
sowjetspanische Flüchtlinge von 10 bis 15 Jah¬
ren aus Santander eingeliefert worden. Sie
zeigten sich von der übelsten Seite , gröhlten
revolutionäre Lieder und bewarfen die im
Krankenhaus diensttuendenNonnen und Kran¬
kenschwesternmit gemeinen Schimpfworten.
Mehrmals hatte schon die Polizei zur Wieder¬
herstellung der Ordnung eingreifen müssen.
Am Dienstag wurden die roten Flüchklings-
gäste handgreiflich und schlugen mit der Faust
und mit Gürteln auf die Nonnen und Kranken¬
schwestern, um dann auf dem Wege durch die
Fenster zu flüchten. Sie stiegen über den Zaun
und machten die Straßen der Stadt unsicher,
bis die Polizoi die Verfolgung aufnahm und
sie wieder in das gastfreundlicheKrankenhaus
einlieferte, wo sie künftig unter ständiger Be¬
wachung von französischen Polizeibeamten
stehen werden. Einer der Zöglinge setzte den
Polizeibeamten tätlichen Widerstand entgegen.

Auch unter den 60 durchschnittlich achtjähri¬
gen(!) Pflegebefohlenen aus dem Gästelande,
die in Auxerre beherbergt worden sind, befan¬
den sich Rädelsführer , die verlangten, wieder
nach Hanse befördert zu werden, und zu flüch¬
ten versuchten, wobei sie die aufsichtführenden
Lehrerinnen mit dem Tischmesser bedrohten.
Die Polizei ist hier ebenfalls herbeigerufen
worden, um die 15 bis achtjährigen Unbezähm¬
baren heranszusuchen und in männliche Obhut
zu bringen.

Gestorbene: Friedrich Eberhardt, 67 I ., Igels¬
berg / Maria Keppler, 68 I ., Lengen¬
loch / Karl Kern. Küfer. 41 I ., Dobel.

Donnerstag, den 1. Juli 1837

Wie wird das Wetter in de« nächsten
zehn Tagen?

Witterungsvorhersage für die Zeit vom
1. bis 10. Juli 1937, herausgegeben von der
Forschungsstelle für langfristige Witterungs¬
vorhersage des Reichswetterdienstes in Bad
Homburg von der Höhe am 30. Juni abends.

Mit der allgemeinen Wetterbesserung am
Ende der letzten Woche hat sich in den ersten
Tagen dieser Woche von Westen nach Osten
unbeständige Witterung eingestellt. Diese
unbeständige Witterung  wird im
wesentlichen wenigstens in den nächsten vier
bis fünf Tagen f o r t b e st e h e n. Es wer¬
den dabei schöne, überwiegend trockene Tage,
mit bewölkten, zu Regensällen neigenden Ta¬
gen wechseln. Auch die Temperaturen wer¬
den im allgemeinen für die Jahreszeit zu
niedrig sein. Nur im Osten wird vielleicht
etwa in drei Tagen vorübergehend wieder
stärkere Erwärmung eintreten . Das Hoch¬
druckgebiet im Westen wird sich etwa bis zum
5. Juli gegen die Britischen Inseln hin der-
lagern . Unter soinem Einfluß wird nach wie
vor über Deutschland ein vorwiegend west¬
östliches Druckgefälle bestehen und damit die
Luftzusuhr aus höheren, kühleren Breiten an-
halten . Andererseits wird sich aber in der
westlichen Reichshälfte vorübergehend auch
bis zur Oder von Montag oder Dienstag
nächster Woche ab der Hochdruck-Einfluß in
verstärktem Maße bemerkbar machen, und
infolgedessen vielfach dort aufgeheiter¬
tes , im wesentlichen trockenes
Wetter  herrschen . Dagegen bleibt im
Osten das Wetter wechselvoll und unsicher.
Auch in den nördlichen Nandalpen ist mit
mehrfachen Niederschlägen zu rechnen.

Voraussichtliche Witterung bis Fr z-
abend: Wechselnd bewölkt, unbeständig, Tem¬
peraturen unter normal.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
H. Eötz, Nagold (erkrankt) , Stellv . Karl Zaiser.

Zur Zeit ist Preisliste Re. « gültig.
D. A. V. 37: 2703.
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Amtliche Bekanntmachung

Anordnung der Ueberwachungsstelle
für Mineralöl

betr. die Erhebung ortsfester Motoren
Aus Grund der Verordnung über den Warenverkehr vom

4. September 1934 (Reichsgesetzblatt I S . 816) in Verbin¬
dung mit der Verordnung über die. Errichtung von Aeber-
wachungsstellen vom 4. September 1934 (Deutscher Reichs¬
anzeiger Nr . 209 vom 7. September 1934) wird mit Zu¬
stimmung des Reichsrvirtschastsministers ungeordnet:

8 1-
Nach dem Stande vom 1. 2uli 1937 sind alle bereits

bestehenden oder im Bau befindlichen Anlagen von orts¬
festen Verbrennungsmotoren , sowie alle ortsbeweglichen
Verbrennungsmotoren der Ueberwachungsstelle für Mine¬
ralöl unter Verwendung der dafür herausgegebenen Fra¬
gebogen zu melden.

8 2.
Verbrennungsmotoren im Sinne dieser Erhebung sind

alle Motoren , die mit flüssigen, gasförmigen oder festen
Kraftstoffen betrieben werden , unabhängig davon , ob sie
als Vergasermotoren , nach dem Dieselprinzip , oder als
Gasmaschinen arbeiten.

8 3.
Ortsfest im Sinne dieser Erhebung siüd alle Motoren,

deren Bestimmung es ist, an dem einmal gewählten Platze
ständig zu arbeiten , ohne daß ein Wechsel ihres Stand¬
ortes vorgesehen ist.

Ortsbeweglich im Sinne dieser Erhebung sind alle Mo¬
toren , die fahrbar sind und deren Bestimmung es ist, den
Standort ständig oder zeitweilig zu wechseln, deren Fahr¬
gestell aber kein polizeiliches Kennzeichen trägt.

Schiffs- und Bootsmotoren jeder Art sind von dieser
Erhebung ausgeschlossen.

8 4.
Für jeden ortsfesten und jeden ortsbeweglichen Motor ist

ein gesonderter Fragebogen auszufüllen . Diese Fragebogen
sind bei den Ortspolizeibehörden in der Zeit vom 1.—15.
Juli 1937 abzuhblen.

Falls die Fragebogen bei diesen Stellen nicht vorliegen
sollten, sind sie unmittelbar bei der Ueberwachungsstelle
für Mineralöl , Berlin W 8, Jägerstr . 17, anzusordern.

8 ö.
Die Fragebogen sind bis spätestens zum 1. August 1937

vollständig ausgefüllt und unterzeichnet in doppelter Aus¬
fertigung an die Stelle , bei der sie abgeholt wurden, wieder
abzuliesern.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung fallen unter

die Strafvorschriften der 10, 12 bis 15 der Verordnung
über den Warenverkehr vom 4. September 1934.

8 7.
Diese Anordnung tritt am Tage nach ihrer Veröffent¬

lichung im Deutschen Reichsanzeiger in Kraft.
Berlin , den 1. Juli 1937.

Der Reichsbeauftragte für Mineralöl.
Vorstehende Anordnung gebe ich hiermit bekannt . Ich

ersuche, die Termine genauestens einzuhalten.
Nagold, den 1. Juli 1937. 101

Der Landrat: Dr. La uff er.

Alt werüen/ aber gesunü bleiben —
wer möchte das nicht? Ein Lebensabend, der von Mtersbeschwerden , Schwäche»
zuständen und Krankheiten begleitet wird , ist nicht erfreulich.

Vielleicht interessiert es Sie , daß gerade diejenigen , die Klosterfrau -Melissen¬
geist als allgemeine Gesvndhsitshilse und Vorbeugungsmitiel gegen Alters¬
beschwerden gebrauchen, häufig ein gesundes, hohes Alter erreichen. Warum?
Klosterfrau -Melissengeist , das reine Heilkräuter -Destillat , wirkt gesundend und
regulierend auf grundlegende Funktionen des Körpers : Verdauung , Vlutbil-
dung, Nerven , und Herztätigkeit . Aeltere Leuts sollten ihn deshalb sofort
bei jeder leichten Unpäßlichkeit gebrauchen, um ernsthaftem Erkrankungen vor¬
zubeugen.

So berichtet z. D . Herr Arnold Grün , <Dild nebenstehend) Nievenheim -Del¬
rath , Konradsberg 12, am !<). 6. 36: «Teile Ihnen mit, daß ich jetzt schon
16 Jahre Klosterfrau -Melissengeist gebrauche. Annähernd 100 Flaschen habe
ich schon gelaust und lasse nicht davon ab, solange ich lebe. Bin jetzt 88 Jahre
alt und Veteran von 1870/71.' lind weiter am lS. 6. 36: «Ich gebrauche
Klosterfrau -Melissengeist gegen Herzschwäche(starkes Herzklopsen), sowie gegen

Unwohlsein und Ohrensausen und fühle täglich, daß er mir hilft . Auch bei Erkältung nehme ich ein Likör¬
gläschen mit Wasser verdünnt .'

Den echten Klosterfrau -Melissengeist in der blauen Packung mit den drsl
Nonnen erhalten Sie bei Ihrem Apotheker oder Drogisten in Flaschen zu RM 2,95, 1,75 und —,95. Für
Verbraucher , die Klosterfrau -Melissengeist regelmäßig nehmen, sind Halbliterslaschen zu RM 12,75 und Liter-
ilaschen zu RM 24chv vorteilhafter . Jeder Apotheker oder Drogist besorgt sie. Interessenten verlangen
lussührliche Druckschrist Rr . 679 kostenlos von der alleinigen Herstellerin . der Firma Maria Clementin«
Martin . Klostersrau . Köln.

Soeben erschien:

ABABG
(Ges. v. 16. 7. 27 über Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosen¬
versicherung)

und Nebengebiete
in neuester Fassung mit ausführ¬

lichem Inhaltsverzeichnis,
zu 1.50 Mk. bei G. W. Zaiser,

Buchhandlung, Nagold.

Oberschwaudorf 1030
Ein 5 Monate

alles

Rindle
verkauft

Johann Walz
Stadt Nagold 104

Zu dem am Montag»  den 8. Juli 1937 stattfindenden
Dieh-, Schweine- und

Frucht-

Rollt
ergeht Einladung.

Der Fruchtmarkt am Samstag , den 3. Juli 1937, fällt aus.
Nagold , den 30. Juni 1937 Der Bürgermeister.

^ / MS

Samstag.3.3uli,Ms.20.30 Uhr im Saalban Traube
1. Gastspiel des Kurthealers Wildbad

mit dem großen Heiterkeitserfolg

U z »W8w
Lustspiel in 3 Akten von Vitus
Preise : I. Platz num. RM . 1.20

II. , . . 1 —
III. « nicht . , —.70

Vorverkauf  ab heute in der Buchhandlung Zaiser

W-idttkotei,md RtWhmLchh7»̂ 'z..s»

Oer xeskrtsn bünvobusrsekickt von Rszolrl uvä IIm-
xsdnvK 2ur ^ställi ^en Leontvis , ässs leb io
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Heute abend 20 Uhr in der Turnhalle

alle Aktive und Jugend
(im Sport)

um 21.15 Uhr alle Turnerinnen

Wer vorwärts

kommen v/«!I
braucht technische Rcnnt-
nisse, braucht die große
Übersicht über Leistung u.
Fortschritt der Technik in
aller Welt. Die notwen¬
dige Zeitschrift für jeden,
der am technischen Schaf¬
fen Anteil nimmt, ist

— rOn rn - l- N —
Sie bringt Beiträge aus
allen Gebieten der Technik
und Industrie , geschrieben
von Männern der Praxis,

leichtverständlich, ohne
Fachsimpelei, mit vielen
ausgezeichneten Bildern—
und als Buchbeigabe ohne
Sonderkosten das Werk
»Technik der Stadt'
(jedem Heft liegen 32 Sei¬
ten bei). Alles für den
Vierteljahresbeitrag von
RM 2.25. Bezug durch

die Buchhandlung
G. W. 3 aks «r

Luftschutz-
Leitfaden

für alle zu 1.35 vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Sonnige 3 Zimmer-

Wihmiz
samt allem Zubehör ist zu
vermieten

Angebote unter Nr . 1029 an die
Geschäftsstelle des Bl.

ssüi' llie Hnmsvkreit:

AW-
NilWIMl-IM

eckt

Qlssksul
OeUopksn

bei v . HV L » I 8 « r

Um meiner Sammeltätigkeit
nachzukommen, werden am Frei¬
tag, den 2. Juli 1937 beim alten
Kirchturm

LumpenZ
Knochen, Altpapier, alte Schuhe
ausgekauft, diese werden auf
Wunsch im Hause auch abgeholt.

Weimert.
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Aber nur zwei waren homosexuell veranlagt
Tie Säuberung des Alexianerordens

X Bonn , 29. Juni
Unter überaus starker Anteilnahme der

Öffentlichkeit wurde in Bonn gegen die
letzte Gruppe der wegen Sittlichkeitsverbre¬
chens angeklagten Alexianer-Brüder verhan¬
delt. Die meisten waren geständig, zwei ver¬
suchten zu leugnen, wurden aber durch ihre
Mitangeklagten um so mehr belastet. Die
Urteile lauteten auf Gefängnisstrafen von
sechs Monaten bis zu einem Jahr und vier
Monaten.

Hervorzuheben ist vor allem der Fall des
Postulanten Willi , der bereits nach
zwei Monaten Klosteraufent¬
halt verführt  worden war . Im Juli
1935 trat er aus und schloß sich der HI.
an . Schon einen Monat später versuchte er
minderjährige Jungen zu verführen , also
die erworbenen . Klosterkenntnisse" auszu¬
nützen. Das Kölner Generalvikäriat , dem
Willi die Vorfälle schriftlich mitgeteilt und
bei dem er sich nach seinem Austritt gemel¬
det hatte , begnügte sich damit , dem Ange¬
klagten vier Reichsmark zu geben, damit er
ins Kloster zurückkehren könne. Die HI . ent¬
fernte Willi sofort aus der deutschen Ju¬
gendbewegung und zeigte ihn außerdem an,
so daß er bereits zu einer längeren Gefäng¬
nisstrafe verurteilt wurde . Wäre die geist¬
liche Behörde auch so verfahren , wäre gro¬
ßes Unheil vermieden worden.

Der Vertreter der Staatsanwaltschaft be-
tonte die ungeheuerliche Verworfenheit die¬
ses Ordens und hob die riesengroße Schuld
der verantwortlichen Stellen hervor . Der
Generalobere hat immer nur dann die Ent¬
lassung aus dem Orden ausgesprochen, wenn
gar nichts anderes mehr zu machen war.
Auch der mit der Klärung der Verhältnisse
in diesem Orden beauftragte Jesnitenpater
hat sich im Verlauf der Voruntersuchung
darüber beklagt, daß man ihm bei der Säu¬
berung nur Schwierigkeiten gemacht hat.
53 zum Teil ehemalige Mitglieder einer Ge¬
nossenschaft, die zur Zeit 60 Angehörige
zählt, standen wegen einer unglaublichen
Zahl von Vergehen gegen den 8 175 und
verwandte Bestimmungen des Strafgesetz¬
buches unter Anklage. Ter Schlußstrich, der
unter diesen Prozeß gezogen wird , ist auch
der Schluß st rich unter die Genos¬
senschaft , dtren Liquidation
durch die kirchliche Behörde nun¬
mehr eine Selbstverständlichkeit
ist.

Es handelt sich absolut nicht um „Einzel¬
fäll  e" und die wahren Gründe liegen tiefer.
Von den in Bonn Verurteilten waren nur
zwei wirklich homosexuell veran¬
lagt , alle anderen wurden er st in
diesem Kloster zu Sittlichkeits-
Verbrechern „erzöge  n". Schuld ist das
System merkwürdigster Erziehung und die
falsche Moral . Schon die Satzungen, die in
allen  Orden den gleichen Geist atmen, machen
die Ordensbrüder zu unmännlichen Schwäch¬
lingen. Dazu kommt noch die mangelhafte
Auslese der Mitglieder durch die Ordensleitung
und deren System, zu vertuschen, statt für
gründliche Säuberung zu sorgen.

Der Verteidiger des Postulanten Willi be¬
richtete, daß die Mutter des Jungen bitter in
einem Briefe darüber geklagt hat, daß sie ihren
Sohn wohlgeborgen glaubte, daß er aber e r st
imKlosterschlechtgemacht  wurde. Der
Vorsitzende geißelte in der Urteilsbegründung
die mangelnde Aufsicht durch die Klosterleitung,
durch die allein der homosexuellen Seuche Tür
und Tor geöffnet wird.

Mttmiösttlllmgsbesuüm betrogen
L i Z e o b e r i e k t 6er I48 - Pres8e

gl. Paris , 28. Juni
Mit großem Interesse las man hier im

„Journal " den Bericht eines Franzosen über
einen anderen, der sich als Besucher der
Weltausstellung betrogen fühlt . Der Ver¬
fasser des Artikels, ein gewisser Baute !,
schildert den Besuch eines Franzosen in der
Pariser Weltausstellung . Dieser hatte sich
zur Begleitung einen Gerichtsvollzieher mit¬
genommen, löste für 6 Franken seine Ein¬
trittskarte , ließ diese Tatsache von dem Ge¬
richtsvollzieher zu Protokoll nehmen und
wanderte dann von Pavillon zu Pavillon.
Er stellte fest, daß von den 200 Häusern, die
gezeigt werden sollten, nur 40 geöffnet sind
und ließ auch dies von dem Gerichtsvoll¬
zieher Protokollieren. Nun will er Straf¬
antrag wegen Betrugs stellen, weil man ihm
4,80 Franken zuviel abverlangt hätte . Man
ist in Paris gespannt, was aus der Ge¬
schichte wird.

Nru-ermor-, wett BradboS verlor
L i g e v b e r i c b t 6er tl8 - ? re » se

rk . Neuyork, 26. Juni
Ans Anlaß des Sieges des Negers Louis

über den sogenannten „Weltmeister" Jimmy
Braddock  kam es hier zwischen den Brü¬
dern Leonardo und Santiago Martinez
zu einem heftigen Wortwechsel, in dessen Ver¬
lauf der erstere seinen Bruder niederstach.
Santiago starb auf der Stelle.

MW
MD

LE

WM

Erotzslugtag in Hendon
Den Abschluß der Krönungsfeierlichkeiten in
England bildete ein Eroßflugtag der englischen
Luftwaffe in Hendon . bei dem auch die könig¬
liche Familie anwesend war . Viele Tausende
von Zuschauern wohnten den Vorführungen bei.
Ein Massenvorbeiflug vor König Georg , an dem
200 Bomber aller Größen und 50 Jagdflug¬
zeuge teilnahmen , bildete den Abschluß des
Tages . Viel Aufmerksamkeit erregte die be¬
rühmte „Queen Bee" (Königin Biene ) , das
neue bisher noch nicht gezeigte fernlenkbare
Flugzeug . Ein Fesselballon ist abgeschossen wor¬
den. (Weltbild , Zander . M .)

Sie Welt in Nenigen Wen
Sechs Tote bei einem Zugzusammenstotz

In Valparaiso  in Chile sind am Montag,
nachmittag zwei Vorortzüge zusammen-
ge stoßen.  Sechs Personen würden getötet und
20 schwer verletzt.
Sprengungen am Wrack der „Rau !II"

Nachdem die Arbeiten am Wrack des vor
Bremerhaven  gekenterten Walfangbootes
„Rau  III " so weit fortgeschritten waren , daß
man hoffte, es im Lause des Samstag heben zu
können, haben sich neue Schwierigkeiten ergeben;
unter anderem mußte der Vormast gesprengt wer¬
den, um neue Trossen anbringen zu können.
Die eigene Tochter unter den Geretteten

In der Oberelbe gerieten beim Baden drei Mäd¬
chen in Lebensgefahr. Ein Fährmann , der zu
Hilfe eilte, konnte die Ertrinkenden im letzten
Augenblick noch vom Tode retten. Zu seiner
großen Neberraschung stellte er nachher fest, daß
eines der geretteten Mädchen sein eigenes
Kind  war . Im ganzen hat der Fährmann schon
zehn Bien scheu  das Leben gerettet.
Goldfirnd in der Elbe

Einen nicht alltäglichen Fund machte ein Spa¬
ziergänger am Dresdener  Elbufer . Dicht
unterhalb der Albertbrücke bemerkte er ein metal¬
lenes Leuchten im Wasser. Als er der Sache „auf
den Grund " ging, kamen mit einem Griff
32 Zwa ii zig - Dollar - Gold  st ücke zum
Vorschein. Bisher konnte noch nicht sestgestellt
werden, woher die Münzen stammen.
Zwei Gauleitungen fahren nach Norwegen

Die Männer der Gauleitungen Saarpsalz
und Hamburg  der NSDAP , haben zusammen
mit ihren Gauleitern Bürckel und Kauf¬
mann  eine gemeinschaftliche Fahrt nach Nor¬
wegen mit der „Monte Pascoal " angetreten. Die
Reise wird 10 Tage dauern.
Italienische Auszeichnung für Oskar Walleck

Der König von Italien hat den Generalinten¬
danten der Bayerischen Staatstheater Oskar
Walleck  in Anerkennung seiner hervorragenden
persönlichen Verdienste um den engen Zusammen¬
schluß italienischer und deutscher Kunst den Or¬
den „Commendatore der italienischen Krone" ver¬
liehen.

Eine Kommission
zur Bewahrung von Zeitdokumenten
ist von Reichspropagandaminister Dr . Goeb¬
bels  gegründet worden. Er hat mit ihrer Lei¬
tung den stellv. Pressechef der Reichsregierung,
Ministerialrat Berndl,  beauftragt . Die Kom¬
mission soll eine umfassende Zentralstelle für die
Sammlung aller mit der Geschichte des Dritten
Reiches zusammenhängenden Dokumente werden.
Zur Vereinheitlichungder Beamten¬
ausbildung
ist im Verordnungswege ein einheitliches Aus¬
bildungsrecht für den Nachwuchs der höheren Be¬
amten der allgemeinen und inneren Verwaltung
geschaffen worden, das zugleich mit dem Deutschen
Beamtengesetzam 1. Juli 1937 jn Kraft tritt.
Das neue deutsch-schweizerische Wirtschafts¬
abkommen
wird demnächst in Berlin unterzeichnet werden.
Es gründet sich wieder auf dem Verrechnungs»
shstem; die schweizerische Ausfuhr wird etwas
erhöht.

WM

Der Präsident der deutschen Gruppen der IHK.
und des Kongresses. Frowein.

(Erich Zander, Archiv, M.)

Der Mm Bayern aas dem Ms«
Ein technisches Wunderwerk — Er wird
die 4V 000 SA .-Männer bei den Kampf¬
spielen verpflegen

Stuttgart . 29. Juni.
Während das Aufbaukommando noch an

der Fertigstellung des Niesenzeltlagers aus
dem Wasen arbeitet , das annähernd 40 000
SA .-Männern während der NS .-Kampfspiele
vom 8. bis 11. Juli Unterkunft gewähren
soll, ist in den letzten Tagen der Hilsszug
Bayern  eingetroffen . Einzig in der Welt
dastehend, hat dieses neuzeitliche Wunder¬
werk der Technik, das von der Reichspropa¬
gandaleitung der NSDAP , vor 3 Jahren
geschaffen wurde , in seiner geradezu ver¬
blüffenden Einrichtung und Ausrüstung ehr.
liehe Bewunderung und Anerkennung gesun¬
den, wo es auch bisher in Aktion getreten
ist. Die höchste Einsatzfähigkeit zeigt der
Hilfszug Bayern alljährlich an den Tagen
des Neichsparteitages in Nürnberg , wo die
Zahl der seiner Verpflegung übergegebenen
Männer in die Hunderttausende geht.

Wenn man allein die Tatsache in Er¬
wägung zieht, daß bei den kommenden NS .-
Kampsspielen rund 40 000 Männer mit der
nötigen „Kohle in fester und verflüssigter
Form " zu versorgen sind, dann entspricht
allein dieser Verbrauch etwa dem einer
Stadt in der Größe von Eßlingen , oder dem
achtfachen Verbrauch einer Stadt wie Ehin¬
gen a. d. D. Der ungeheure Vorteil des
Hilsszuges Bayern ist seine Beweglichkeit, die
es ihm ermöglicht, jederzeit bei großen
Massenkundgebungen in Tätigkeit zu treten.

Einige fast grotesk anmutende Zahlen
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81,5 Prozent unter Franco
Wie die nationalspanischen Sender berichten hat General Franco gegenwärtig 61,5 Prozent
des spanischen Gebietes unter seiner Oberhoheit . Die Karte veranschaulicht die gegenwärtige
Eebietsaufteilung . Die gepunkten Landstriche befinden sich noch in Händen der Bolschewisten.

(Erich Zander-M.)

Wn lilht wirbt, wirb vergessen
vom vorjährigen Reichsparteitag geben ei«
Bild von der Leistungsfähigkeit des HilP-
zuges. So wurden an einem Tage 950 MV
Frühstücke. 990 000 Mittagessen und 1 010 OOV
Nachtessen ausgegeben. Daß diese Riesen¬
arbeit einen bis ins einzelne einwandfrei
und mit äußerster Genauigkeit arbeitende»
Mechanismus erfordert , versteht sich von
selbst. Von der technischen Einrichtung seien
im einzelnen erwähnt : EigenesElek-
trizitäts -, Gas - und Wasserwerk,
7 Kartoffelschämaschinen, die in einer
Stunde 175 Zentner Kartoffeln schälen. 50
große Kessel mit einem Fassungsvermögen
von je 300 Liter. Heißerhaltungszelte , in
denen die Speisen 100 Stunden lang auf
Siedetemperatur erhalten werden könne».
Der Hilfszug selbst besteht aus 96 Diesel-
Lastkraftwagen und verfügt außerdem über
eine 2000 Meter lange Feldbahn , die zur
Beförderung der ankommenden Lebensmit¬
tel, Betriebsstoffe usw. dient. Schließlich ge¬
hört zu ihm eine Reihe von Küchenzügen-
über 20 Feldküchen, Speiselagerzelte, Mann-
schastszelte, Verteilungszelte , eine große
Werkstättenanlage mit Schlosterei, Sattlerei,
Schreinerei usw., ein Sanitätszelt mit an¬
geschlossener Apotheke und schließlich einen
Operations -Wagen mit allen ärztlichen In¬
strumenten.

Meineid aus SelOnstsinlereffe
Stuttgart , 29. Juni . Das Schwurgericht di

Stuttgart verurteilte den 37 Jahre alten ver¬
heirateten Karl Willems  aus Göppingen,
wohnhaft in Stuttgart , wegen eines Verbrechens
des Meineids zu einem Jahr und einem Monat
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust , und den
35jährigen ledigen Karl Heinz Trefz  aus Stutt¬
gart wegen eines Verbrechens der Anstiftung zum
Meineid zu drei Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust sowie zu dauernder Eides-
unsähigkeit.

Trefz, dem die Planfertigung und Vergebung
eines Neubaus in Vaihingen a. F . übertragen
worden war , hatte sich von der Bauherrin einen
Scheck über 1465 RM. ausstellen lasten, damit er
das für den Neubau erforderliche Holz beschaffen
könne. Jn Wahrheit hatte er nur für ein Drittel
dieser Summe Holz für diesen Neubau ange¬
schafft; der Rest war für zwei andere Neubauten
bestimmt. Als die Bauherrin von diesem Sach¬
verhalt Kenntnis erlangte , erstattete sie Straf¬
anzeige wegen Betrugs gegen Trefz. Dieser ließ
sich darauf von Willems , der die Schreiner- und
Glaserarbeiten an dem Neubau auszusühren
hatte, der Wahrheit zuwider bescheinigen, daß er
von Trefz Holz für 1500 RM. für den Neubau
zugewiesen erhalten habe. Später beschwor Wil¬
lems noch vor dem Amtsgericht Stuttgart , daß
er dieses Holz in vollem Umfang für den Neubau
verwendet habe, während in Wahrheit nur für
500 RM. von diesem Holz verbaut worden war.
Willems war geständig; als Beweggrund für sei¬
nen Meineid gab er an , er habe sich durch dieses
„Entgegenkommen" weitere Aufträge von Trefz
sichern wollen.

Heilbronn, 29. Juni . (Abschied für
Landgerichtspräsident Linder .)'
Im geschmückten Sitzungssaal dsr Zivilkammer
des Landgerichts Heilbronn verabschiedete sich
am 28. ds. Mts . in einer einfachen und schlich¬
ten Feier der Präsident des Landgerichts HeÄ-
bronn , Linder,  der nach über 42jähriger
Dienstzeit in den Ruhestand tritt . Präsident
Linder trat im Jahre 1895 als Referendar in
oen württembergischen Justizdienst ein, wurde
vom Jahr 1898 an zunächst als unständiger
Beamter verwendet und im Jahre 1902 als
Staatsanwalt in Ulm ständig angestellt. Im
Jahre 1907 kam er als Landrichter nach Rott¬
weil und im Jahre 1916 als Landgerichtsrat
nach Stuttgart , wo er im Jahre 1920 zum
Landgerichtsdirektor befördert wurde. Am
1. September 1933 wurde Lcmdgerichtsdirektor
Linder zum Präsidenten des Landgerichts Heil¬
bronn ernannt.

Deißlingen Kr. Rotiweil, 29. Juni . (Beim
Ueberholen tödlich gestürzt .) Beim
Ueberholen .eines anderen Kraftwagens kam
ein mit vier Personen besetztes Auto am
Sonntagabend ins Schleudern und über-
schlug sich. Von den Insassen mußten zwei,
darunter der Wagenlenker, in schwer ver¬
letztem Zustand dem Krankenhaus in Schwen-
ningen zugeführt werden. Hier ist am Mon-
tagfrüh der aus Stuttgart stammende Wa-
genlenker gestorben.

Verzaubertes Zimmer
Neulich war ein Kabel durchgebrannt-
Tiefes Dunkel baute ein Verlies —
Bis dann tastend schließlich meine Hand
Einen Zündspan jäh entflammen ließ.
Und mit seinem ruhelosen Schimmer
Sprangen ringsum wildbewegte Schatten
Jählings auf und tanzten durch das Zimmer,
Geistern gleich, die lang geschlummert hatten.
Hinter einem alten Eichenschrank
Reckte sich ein breites Ungeheuer,
Das im Wechsel auf und niedersank —>
Unstet, wie in meiner Hand das Feuer.
Und ein Sessel spreizte seine Beine,
Und ein Krug verrenkte sich den Hakd,
Blinzelnd trat in fahlem Flackerscheine
Eines Mannes Bild aus seinem Falz . . .
Rasch warf ich das Zündholz in die Schale,
Wo es zuckte und verglimmte!
Stille lag wie festliches Fanale —
Dann ein Nachbar, der die Geige stimm'e . .

IVeroer  bueks - HLrlmsoi ».
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Kre»z«kd Per durch die MtsnsreSmz
Mr . Williams lernt das Staunen Aus dem Rummelplatz ist es am schönsten Die Welt !

im Pavillon

Mister Williams, wohlhabender Geschäfts- j
mann aus USA, steht auf dem „Gare du Nord" .
in Paris und ist leicht irritiert von den vielen !
kleinen Menschen, die den Bahnhof bevölkern.
Mister Williams ist zwar einiges gewohnt von
London her, aber da hatten sie immerhin eine
Königskrönung, selbst für einen ausgeglichenen
Amerikaner aus dem mittleren Westen eine
Aufregung. Aber eine Weltausstellung ist doch
schließlich kein Grund, so aufgeregt zu sein.
Mister Williams kommt zur Weltausstellung,
weil er ja auch zur Coronation war. Es ist die
beste Gelegenheit, Europa zu erledigen. Mister
Williams hat seine Cookreise bezahlt. Cook lie¬
fert Coronation, Exposition, Old Nürnberg und
Berlin.

Ausstellung der tausend Hindernisse
Mister Williams ist im übrigen froh, daß er

nun wirklich auf dem Gare du Nord steht. Vor
einigen Wochen war das noch nicht so sicher.
Vor einigen Wochen glaubte Mr . Williams , in
diesem Jahre keine Exposition mehr zu erleben.
Sie liebte es, die Unberechenbare zu spielen.
Erst sollte sie am 1. Mai eingeweiht werden.
Daraus wurde nichts, weil man schließlich nicht
leere Eisengerüste einweihen kann. Madame
l'Exposition, eine launische Dame, hatte ihre
Toilette noch nicht beendigt. Es stand nichts
weiter von ihr fest, als daß sie am 25. Novem¬
ber schließen sollte. Dann wurde sie doch noch
am 25. Mai eingeweiht, eine Feierlichkeit, die
sich durch Abwesenheit aller wichtigen Mitglie¬
der auszeichneie und durch Anwesenheit großer
Schilder mit noch großartigeren Inschriften
wie „Pavillon des Artistes Modernes", „Pavil¬
lon de Gaz", „Pavillon de transports nauti-
gues et marines " glänzte, und wo würdige Her¬
ren mit Zylindern allein auf weiter Flur das
schwierige Geschäft der Eröffnung übernahmen.
Mister Williams wurde schon ungeduldig. Er
hatte bei Cook Exposition bestellt, also mußte sie
auch stattfinden. Und Herr Williams hat Glück
gehabt, er hat noch fahren können.

Mister Williams als kluger Boy hat so lange
gewartet, bis er darauf rechnen konnte, den
großen Rummelplatz an der Seine mit allen
Sensationen und Sensatiönchen zu erleben.
Nun ist es so weit, und Mr . Williams steht auf
dem Gare , zunächst mit Hilfe seines Wörter¬
buches und vieler beredter Bewegungen in sein
Hotel und von dort ans , auf einen Autobus
verfrachtet, nach einigen Hindernissen in die
Welt in Miniatur zu kommen, in die Stadt in
der Stadt , für die Paris nur eine bedeutungs¬
lose Vorstadt ist. Wie bei allen Monstreaus-
stellungen hat die „Exposition" die Stadt Paris
einfach aufgefressen, verschluckt. Mr . Williams
besucht die Exposition, nicht Paris . Mr . Wil¬
liams wird abreisen, von Paris nichts wissen,
dafür aber um so besser in der Mammutstadt an
der Seine sich auskennen.

Durch die halbe Welk für 6 Frank
Für die Leute aus dem Mittelwesten ist die

Exposition das Paradies . Mr . Williams kann
schwelgen in Attraktionen, kann auf winzigen
Eisenbahnen in einer Viertelstunde durch ganz
Frankreich fahren, das in Miniaturformat in
allen seinen Provinzen aufgebaut ist, kann über
eme kleine Brücke nach Frankreich in Uebersee
auf einer Schwaneninsel, e-ne der Sensationen
der Ausstellung. Mr . Williams sieht und
staunt . 2000 Pfähle von 18 Meter Länge sind
in das Bett der Seine gerammt worden und
tragen diese schmale lange Insel mit Tunesien
und Marokko, mit Algerien, mit Jnnerafrika,
mit Französisch-Westafrika, mit Guyana , Mar¬
tinique, Madagaskar . Also da fehlt es an nichts.
Ohne sich mit Vokabeln und Bädeker herum¬
schlagen zu müssen, kommt er durch die halbe
Welt. Und das alles für 6 Frank. Hohe Giebel,
spitze und flache Dächer, Holzkirchen, Orange¬
rien und Rokokopavillons, das ist etwas für das
Herz eines romantikbedürftigen Amerikaners.
Mr . Williams geographischeBegriffe waren
immer ein wenig verwirrt , die Exposition
bringt sie vollends durcheinander. Belgien
grenzt an Italien , daneben liegt die Schweiz,
die Sowjets treffen sich mit den Australiern,
Rumänien mit Japan . Man muß durch Por¬
tugal , wenn man in die Niederlande will, und
mit dem Boot kann Mr . Williams sogar nach
den Staaten segeln. Die Schweiz ist ein See¬
staat am Ufer der Seine geworden. Mr . Wil¬
liams hat es nicht leicht.

Das Babel der Pavillons
Er hat es wirklich nicht leicht. Er hat feine

„Exposition" bezahlt, er muß sie also auch ab¬
besuchen. Und so müht er sich denn Tag für
Tag mit 300 Pavillons . Mr . Williams fühlt
sich Wohl auf der Ausstellung, die Miniatur-
eisenbahnen, die Seinefahrten , die französischen
Parks , die Promenadenwege mit den wunder¬
baren Namen, die er niemals wird ausfprechen
können, die 300 Tore, die Vergnügungsparks,
die Paläste, alles gefällt ihm wunderbar. Aber
der Arme fühlt sich verpflichtet, von Cooks und
der Bildung wegen, alle 300 Pavillons zu be¬
suchen. Wozu, fragt er sich, 300 Pavillons?
Das geht schließlich über alle Kräfte. Nichts
Irdisches, das nicht einen Pavillon fein eigen
nennen würde. Pavillon des Lufttransportes,
Pavillon des Gas, der exotischen Hölzer, des
Fremdenverkehrs, der Graphik, des Schmiede¬
wesens, des Wassertransportwesens, der Frau,
des Kindes, der Familie, der Fürsorge, der

Volksgemeinschaft, des Segeljachtsportes, oes
Gewerbes, wer nennt die 'Namen? Mr . Wil¬
liams findet sich nicht mehr durch. Aber sein
Sensationsbedürfnis kommt dennoch auf die ^
Kosten. Da steht am Flußufer ein riesiger §
Radiosender: der Palast des Rundfunks. Das
interessiert ihn schon mehr. Ueber dem Dach
des anderen Pavillons liegt eine dicke Schnee¬
decke. Wie sinnig: der Eispalast . Bei -den Mu¬
seen der Modernen Kunst, die iveiß und klas¬
sisch in dem Grün des Parks sich dehnen, bleibt
Air. Williams zwar bewundernd stehen, aber
hinein geht er nicht. Und in das neue riesige
Trocadero, auf dem Hügel von Chaillot, mit
Terrassen und Wasserspielen, wo Theater ge¬
spielt werden soll, wo große Feste abgehalten
werden sollen, möchte er gehen, aber er kann
nicht, hölas ! Es ist noch nicht fertig. Man
hofft bis zum 15. Juli.

Mr . Williams ist immer sehr müde nach drei
Stunden Exposition. Aber auf dem Dach des
D e u t s che n H a u se s , dessen Küche er, ver¬
loren in diesem Land, das er in Eßdingen für
ganz unbegabt hält, besonders schätzt, gibt es
Liegestühle. Hier ruht sich Mr . Williams in
der Sonne aus , denn von hier hat er die ganze
Welt an der Seine , die nur 6 Monate existieren
wird, mit einem Blick bei sich.

Der Rummelplatz der „Expo"
Im Vergnügungspark findet sich Mr . Wil¬

liams wieder. Das ist nach seinem Wunsch.
Da hat er etivas für seine Dollars . Da gibt es
Lärm, Musik und Sensation . Da ist es so, wie
sich Mr . Williams seine „Expo" gewünscht hat,
ein Vergnügungsrummel , ein Jahrmarkt der
Welt. Maschinengewehrschießen, Planetarium,
ein provencalischer Hafen mit richtigen kleinen
Schiffen, ein gläserner Mensch, ein Elsässer¬
dorf. Licht, so viel Licht, daß man geblendet
ist. und Feuerwerk auf der Seine und Feuer¬
werk vom Tour Eiffel. Mr . Williams kann
alles haben, was er sich wünscht, auf dem
Jahrmarkt an der Seine in Paris , auf der
Expo 1937. l. vv. b.

Sport
Die Rennfahrer auf der Roofevelkbahn

Die deutschen Autvmobilrennfahrer Rudolf
Caracciola  und Richard Seaman  von
Mercedes-Benz und Bernd Rose meyer  sowie
Ernst von Delius  von Auto-Union sind zu¬
sammen mit ihren Begleitern mit der „Bremen"
am Montag in Neuyork eingetroffen. Das deutsche
Aufgebot begab sich noch am Nachmittag auf die
Rooseveltbahn,  auf der am 3. Juli das
Danderbilt -Pvkalrennen ausgetragen wird . Nach
einem herzlichen Empfang durch die Nennbahn¬
leitung fuhren die Deutschen die Strecke ab, eine
flache Kurvenbahn, die wenig überhöht, keine be-
sonders hohen Durchschnittszeiten erwarten lägt.
Caracciola schätzt die Höchstrundengeschwindig¬
keiten auf etwa 130 Kilometerstunden. Die Eigen¬
art der Anlage läßt sich mit keiner europäischen
Rennbahn vergleichen. — Am Dienstag trafen
auch die Italiener Nuvolari , Brivio  und
Grai Trossi  mit ihren Alfa Rvrwws mit der
.Normandie " un Neuyorker Hafen ein.

RvstmmcLSo. in Neuyork
Tazio Nuvolaris Sohn Plötzlich verstorben
Die deutschen  Automobil -Rennfahrer

Bernd Rosemeyer,  Ernst von Delius,
Rudolf Caracciola  sowie der Engländer
Seaman  sind zusammen mit Dr.
Porsche  und ihren Begleitern am Montag
mit der „Bremen " in Neuyork eingetroffen.
Die Fahrer begaben sich noch am gleichen
Tage geschlossen zum Noosevelt-Field und be¬
sichtigten die Bahn , aus der sie schon am
Dienstag das Training aufnehmen wollen.
Amerikas Rennfahrer nutzen die Trainings¬
gelegenheit auf der neuen Bahn des Roose-
velt-Fields fleißig aus . Schnellster war am
Montag Mays,  der aus einem amerika¬
nischen Spezialwagen 135,8 Kilometerstun¬
den fuhr , auf der Geraden wurde für ihn eine
Geschwindigkeit von 221 Kilometerstunden
gestoppt. Winn -USA. auf Miller erreichte
nur 131,3 Kilometerstunden und über 120
Kilometerstunden kamen sonst noch Litz auf
Maserati , Zarka  auf Jmbler und Sny-
der  auf Bohle-Spezial . Den vorjährigen
Sieger Tazio Nuvolari  erreichte auf
der Ueberfahrt die traurige Nachricht vom
Ableben feines Sohnes , der im Alter von
19 Jahren Plötzlich verstorben ist.

Neuyork erkennt Zoe Louis nicht an
Wie der Korrespondent der größten franzö¬

sischen Sportzeitung meldet, nimmt die Neu¬
yorker Boxkommission in der Frage der An¬
erkennung von Joe Louis  als Weltmeister
die gleiche Haltung ein wie die JBU . in Paris.
Als einzige der vielen amerikanischen Box¬
sportbehörden lehnt sie es ab, dem Neger einen
Titel zuzuerkennen, der eigentlich Max Schme-
ling gehört. Ein Zeichen, daß es in Amerika
doch noch Sportbehörden gibt, die auch eine
sportliche Einstellung haben. Verworren wird
die Angelegenheit erst in wenigen Wochen,
wenn am 9. August in London der neue Welt¬
meister aus dein Kampf Schrneling — Farr
ermittelt ist.

Rone Termine-er tvürtt.Schwimmer
Tie Terminliste der württembergischen

Schwimmer sieht nach wiederholter Ab¬
änderung für die nächsten Wochen folgen¬
dermaßen aus . 3. bis 4. Juli : Wasserball
Südwest - Württemberg beim Lünderkampf
Deutschland — Frankreich in Darmstadt.
4. Juli : Einweihung des Städt . Freibades
in Bietigheim . 10. bis 11. Juli : Lünderkampf
Deutschland — Ungarn in Berlin . 17. bis
18. Juli : Kreismeisterschaften. 24. bis
25. Juli : Gaufraueufest in Stuttgart . Ge-
biets -Schwimm-Meisterschaften der HI . in
Bietigheim . 25. Juli : Kreisoffene Wett¬
kämpfe des Kreises 10 in Kuchen. 31. Juli
bis 1. August: Gaumeisterschaften in Tutt¬
lingen. 7. bis 8. August: Deutsche Meister¬
schaften in Düsseldorf. 8. August: Volkstüm¬
liche Wettkämpfe des Kreises 13 in Langenau.
15. August: Dreiländerkampf Württemberg—
Tirol —Ostschweiz in Friedrichshasen , Würt-
tembergisches AH.-Fest in Bad Cannstatt.
22. August: Gaumeisterschaften im Kunst-
und Turmspringen in Göppingen. Nationale
Jubilüumskäinpfe des 1. SSV . Ulm. 28. bis
29. August: Wasserball-Gaumeisterschaft in
Salach.

Die deutsche Manns chafts-
meisterschaft  im Ringen wurde nunmehr
ansgelost. Die Vorschlußrunden bestreiten KV. 95
Stuttgart gegen KV. Berlin und Hörde 04 gegen
Siegfried Ludwigshafen im Bor - und Rückkampf.

Zu den Weltmeisterschaften
der Schützen bietet Deutschland eine Mannschaft
von 25 Schützen auf, die vom 30. Juli bis
5. August in Helsinki mit dem Kleinkalibergewehr
in den verschiedenen Anschlagsarten, der Schei¬
benpistole. der automatischen Pistole und dem
finnischen Armeegewehr die deutschen Farben
vertreten werden. In dem deutschen Aufgebot
stehen auch vier schwäbische Schützen, nämlich
Sturm -Oberndorf, Breiter -Oberndorf , Frankcn-
Hanser-Navensburg und Rauch-Ravensburg.

Ueberra sch urigen  zeitigten die Spiele
der Frauen am Dienstag bei den Wimbledoner
Tennismeisterschaften. Nicht nur die Titelvertei¬
digerin Helen Jacobs , auch die Teutschdünin
Hilde Sperling und der chilenische „Geheimtip"
Anita Lizana schieden unerwartet aus . Frau
Sperling unterlag gegen Alice Marble -llSA . 5:7,
6:2, 3:6, Frau Mathieu schlug Anita Lizana 6:3,
6:3, Jedrzejowska gewann gegen Peggy Scriven
6:1, 6:2 und Dorothy Nound schaltete Helen
Jacobs 6:0, 6:2 aus.

Deutschlands Davis - Pokalmann¬
schaft  für das vom 9. bis zum 11. Juli in Ber¬
lin stattfindende Europa -Zonen-Schlußtrefsen
egen die Tschechoslowakei wurde wie folgt nam-
ast gemacht: G. von Cramm. Heinrich Henkel,

Hans Denker und Edgar Dettmer . Die Tschecho¬
slowakei tritt mit Hecht, Menzel, Caska und
Lejnar an.

Für das Stuttgarter Tennistur¬
nier  über das Wochenende in der Adols-Hitler-
Kampfbahn wurden mehr als 150 Meldungen ab¬
gegeben, von denen 35 auf die il -Klasse der Her¬
ren und 20 auf die ^ -Klasse der Frauen entfallen.
Nun wurde auch die Auslosung vorgenommen,
die bei den Herren den Titelverteidiger Zander-
Berlin , Göpsert-Berlin , Dr . Buß-Mannheim und
Edgar Dettmer-Berlin in den Vierteln „gesetzt"
sieht.

Deutsche Reiteroffiziere  starteten am
Dienstag erstmals auf einer französischen Renn¬
bahn. In einem internationalen Querfeldein¬
rennen gingen die Offiziere verschiedener Natio¬
nen an den Start . Hinter den französischenVoll¬
blütern Skiff und Frisquette belegte Ahnherr
unter Oblt . W. Hasse einen achtbaren 3. Platz,
während Ginster (Lt. Nette) in der 2. Runde zu
Fall kam.
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Deutschlands einzige Mozart -Gedenkstätte ein¬
geweiht

Neben dein Mozartstädtchen Salzburg und Wien
hat nun Augsburg als erste reichsdeutsche Stadt
eine Mozart -Gedenkstätte erhalten , die im Rah¬
men der 1. Schwäbischen Gaukulturwoche ein-
gemeiht wurde.

Weltbild . Zander -M .i

Vas es nicht a/ies gibt/
Wenn das Es hat schon mancher Mann
Bärtchen ab ist auf Grund seines stolzen

Bartschmucks sein Glück ge¬
macht. In den heutigen Tagen ist ja der
wallende Fußsack einer bescheidenen An¬
pflanzung auf der Oberlippe gewichen, die
dann allerdings für besonders fesch gilt.
Auch James Miller hatte sich solch niedliches

> Bärtchen zugelegt und war damit nach
! Hollywood  gegangen . Nun flogen zwar
s nicht die Filmregisseure auf die bebartete

Oberlippe von James Miller , wohl aber die
schöne Cornelia S u r t h b y, eine ebenso
schöne wie reiche Erbin . Das Bärtchen hatte
es ihr angetan . Sie beschloß sogar nach kur¬
zer Bekanntschaft, James Miller wegen die¬
ses Bärtchens zu heiraten . Ter junge fesche
Mann hatte nichts dagegen, die Hochzeit
fand in prächtigem Nahmen statt , und alles,
was James zu tun hatte , war , seine Unter¬
schrift unter ein Schriftstück zu setzen, das
von dem Notar des Hauses aufgesetzt worden
war . Es hieß darin , daß sich James ver¬
pflichtet, den Schnurrbart niemals aus sei¬
nem Angesicht zu entfernen, widrigenfalls die
Ehe als aufgelöst zu betrachten sei. James
Pflegte mit Hingebung sein Bärtchen und
war heilsroh, daß er sich nun nicht mehr
mit widerspenstigen Regisseuren und eigen¬
süchtigen Kollegen kierumzuitreiten brauchte.

AerLllieker iralgeber
Nicht immer und überall ist ein Arzt schnell

herbeizuschaffen. Es ist deshalb ratsam , daß jede
Frau sich wenigstens die einfachsten Kenntnisse in
der Behandlung von Unglückssällen und Erkran¬
kungen aneignet. Das gehört unbedingt zu dem
unentbehrlichsten Rüstzeug der Frau . In alten
Romanen lesen wir bisweilen von Frauen , die
in entscheidenden Augenblicken in Ohnmacht fal¬
len, statt tatkräftig zuzugreifen. Gott sei Dank
sind Frauen dieser Art nicht nur aus der Lite¬
ratur , sondern auch aus dem wirklichen Leben
verschwunden. Man „trägt heute keine Ohnmacht
mehr", das ist nicht mehr modern, und ein jun¬
ges Mädchen von heute kommt gar nicht auf den
Gedanken, sich in der Kunst auszubilden , wie man
geschmackvoll in Ohnmacht fallen kann. Sie hat
sich damit einer früher sehr wirksamen Waffe im
Kampf um ihre Selbstbehauptung begeben. Statt
dessen aber strebt sie heute danach, sich selber
nützlich zu machen, nicht tatenlos dabeizustehen,
wenn irgend etwas geschieht, sondern sich als
geschickte Helferin zu zeigen.

Nehmen wir an, es hätte sich jemand
den Fuß verkreken.
Dann soll man den Beschädigten sofort hinlegen
und ihm Schuh und Strumpf ausziehen. Man
wird dann wahrscheinlich am äußeren Fußknöchel
eine kleine Schwellung finden. Man umfaßt das
Fußgelenk mit den Fingern beider Hände, massiert
mit den beiden Daumen und wird sehr bald süh-
len, wie die Schwellung verschwindet. Nun um¬
wickelt man das Fußgelenk fest mit einem Taschen¬
tuch, zieht den Schuh wieder an und veranlaßt
den Verunglückten, nach Hause zu gehen. In sehr
vielen Fällen wird keine weitere Behandlung
nötig sein.

Bei Verbrennungen
wird es heute als durchaus veraltet angesehen,
etwa Oel oder dergleichen auf die verbrannte
Stelle zu tun . Man benutzt heute lieber Gerb¬
säure, die man besonders präpariert in Tuben

kaufen kann und in seiner kleinen Hausapotheke
immer vorrätig haben sollte, weil za doch Ver¬
brennungen im Haushalt häufiger Vorkommen.
Natürlich muß bei irgendwelchen nennenswerten
Verbrennungen sofort der Arzt gerufen werden,
doch kann man immerhin einstweilige Hilfe
leisten.

Wenn sich jemand in den Finger schneide!,
so nimmt man ein sauberes, zusammengefaltetes
Tuch und zieht damit die Schnittstelle etwa zehn
Minuten lang fest zusammen. Hierauf verbindet
man den verletzten Finger mit Mullbinden , die
ebenfalls in der Hausapotheke niemals ausgehen
dürfen.

Wird jemand ohnmächtig,
so legt man ihn vor allen Dingen ganz flach hin.
Ist der Raum heiß, so öffne man ein Fenster.
Bekommt jemand einen Herzansall, so soll man
alles vermeiden, den Erkrankten auszuregen. Man
ruft sofort den Arzt und massiert inzwischen
Hände und Füße des Erkrankten kräftig.

Erste Hilfe btzi Unglückssällen
Wer bei irgendwelchen Unglückssällen erste Hilfe

leisten will, muß vor allen Dingen Selbstbeherr¬
schung üben. Ein aufgeregtes Wesen verschlimmert
meist die ganze Sache. Das zweitwichtigste ist eine
gut geordnete Hausapotheke, in der neben Mull¬
binden, Watte, Jodtinktur und ähnlichem natür¬
lich auch die guten alten Hausmittel und erprob¬
ten Tees und dergleichen nicht fehlen dürfen, mit
denen man manchem Kranken rasch wieder auf
die Beine hilft.

Es wäre darauf hinzuarbeiten , daß jedes junge
Mädchen pflichtmäßig an einem Kursus für erste
Hilfe und Krankenbehandlung teilnähme . Die hier
erworbenen Kenntnisse werden ihr ihr ganzes
Leben lang zustatten kommen.

Or. ? aul  Lecker.
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Aber diese Kollegen, die ihm damals nicht
den Weg zum Filmruhm gegönnt hatten,
wurden auch jetzt vom Neidteufel geplagt,
und sie beschlossen, das Eheglück zu zerstören.
Sie luden den jungen Gatten zu einem opu¬
lenten Abendessen ein und flößten ihm so viel
Alkohol ein, daß James gar nicht merkte,
wie sie ihm das Bärtchen einwandfrei ab¬
rasierten und auch nicht ein einziges Haar
daran ließen. Ganz entsetzlich war dann das
Aufwachen am anderen Morgen. Vergebens
suchte James seiner tobenden Cornelia klar¬
zumachen, wie sich die Sache verhielt , sie
ging sofort zum Notar und reichte die Schei¬
dung ein, und da half es gar nichts, daß
jedermann ihr in Aussicht stellte, das Bärt¬
chen würde rasch wieder nachwachsen. James
klagt nun gegen die Missetäter — was bleibt
ihm anderes übrig ? Da kann er vielleicht
wenigstens das Geld retten , wenn er schon
seine schöne Frau hergeben muß.

Liebe in Blei Es ist bedauerlich, wenn
junge Liebe schnöde im Keim

erstickt wird , wenn das zarte Pflänzchen der
Anbetung zertreten wird von der Hartherzig¬
keit der Schönen. Was Wunder , daß der
jugendliche Verehrer irgendeine Tollheit be¬
geht, die ihn erst recht der Lächerlichkeit aus¬
fetzt! Ein junger Schriftsetzerlehrling liebte
die Tochter seines Meister, wie sich heraus¬
stellte, hoffnungslos . Elisabeth mochte sich
anscheinend nicht mit so grünen Jungen ab¬
geben, unter einem Gehilfen tat sie es nicht.
Da faßte der arme Lehrling einen verzweifel¬
ten Entschluß: Er setzte sich den Namen Eli¬
sabeth aus Bleibuchstaben zusammen und
verschluckte dann einen nach dem anderen.
Glücklicherweisekam diese Torheit bald ans
Tageslicht, und die Aerzte holten dem Jun¬
gen die bleigegossene Elisabeth wieder aus
dem Magen heraus , bevor er ernstlichen
Schaden erlitten hatte . Immerhin mag ihm
das Unbehagen, das ihm sein törichtes Be¬
ginnen bereitet hatte , doch so zugesetzt haben,
daß er mit den Bleibuchstaben auch die un¬
glückselige Liebe von sich gab. Denn wenn
einem die Angebetete erst schwer im Magen
gelegen hat, ist es meistens aus mit der Ver¬
ehrung.

Die „möblierte Wirtin"
Nicht wahr , sie ist meistens ein Ekel, das

sich durch Schwatzhaftigkeit und schlechten
Geschmack in der Einrichtung deines Zim¬
mers auszeichnet, das keineswegs duldet,
daß du Damen auf deiner Stube empfängst,
und im übrigen durchs Schlüsselloch guckt
und deine Briefe liest.

Ist sie wirklich so, die „möblierte Wirtin "?
Ach, ich glaube, sie ist ebenso wie die ewig
böse Schwiegermutter sehr leichtsinnig zu
einem unangenehmen Typ abgestempelt wor¬
den. Es gibt unzählige Frauen , die ihrem
„möblierten Herrn " eine wahre Mutter sind,
ihm in seinen kleinen Alltagsnöten sorgend
beistehen und vor allem — ihm die nötige
Freiheit lasten.

Viel Takt gehört dazu, auf beiden Seiten,
wenn sich eine friedliche Wohngemeinschaft
entwickeln soll. Der einziehende Herr sollte
den Hausstand seiner Wirtin nicht allzusehr
auf den Kopf stellen — zu Hause müßte er
sich ja auch in eine bestimmte Ordnung ein-

j fügen! — und die vermietende Dame darf
in ihrem Mieter nicht nur einePerson sehen,
die gesonnen ist, ihren Frieden zu stören oder
gar vor dem Ultimo das Weite zu suchen,
möglichst noch unter Mitnahme wertvollen
Wohnungszubehörs.

Es ist nicht sehr leicht für die ältere Frau,
einen wildfremden Menschen ins Haus zu
nehmen. Schließlich kann man ja wirklich
nicht wissen, mit wem man es zu tun be¬
kommt. lieber das Vorurteil , in späten Ta¬
gen wieder verdienen zu müssen, sind die
Frauen heute ja Gott sei Dank meistens hin¬
weg, und nicht jede erzählt dem Herrn , der
auf das rote Schildchen an der Haustür hin
ihr Gastzimmer besichtigt, daß sie „so etwas
früher natürlich gar nicht nötig gehabt habe".

Stellt sich in den ersten Tagen heraus , daß
Mieter und Wirtin nicht darauf aus sind.

! sich gegenseitig die Hölle heiß zu machen,
! dann wird sich die Frau des Hauses gerne
§ bereit erklären , hier einmal einen Knopf an¬

zunähen und dort ein Loch im Strumpf zu
stopfen — ohne für jede kleine Gefälligkeit
eine Vergütung zu verlangen . Der Mieter
muß sich auch davor hüten , mit solch kleinen
Summen um sich zu werfen. Das könnte
wirklich verletzend auf die ältere oder alte
Dame wirken. Eine Pauschale am Monats¬
ersten tut es auch. Die Wirtin ist für den
Mieter darum noch lange kein untergeord¬
netes Wesen, weil sie sein Bett macht und
seinen Waschtisch säubert , er braucht ihre
kleinen oder großen Dienste lange nicht als
selbstverständlich zu verlangen . Wenn er sie,
wie es sich gehört, wie eine Dame behandelt,
wenn er anerkennende Worte für ihre Für¬
sorge findet und sich auch einmal von ihren
Sorgen erzähl« ! läßt — dann braucht ihn
das Verhältnis zu ihr noch lange nicht als
freiheitsberaubend zu bedrücken; aber es
herrscht doch eine angenehm freundliche und
wohlwollende Stimmung im Hause, die bei¬
den, der Wirtin und dem Mieter , das Leben
unendlich erleichtert.

Achtet auf Brot!
Brotreste gibt es in jedem Haushakt . Wer

sie nicht weiterverwertet , versündigt sich an
der Volksgemeinschaft. Brot wird am besten
in Blechkapseln aufbewahrt , größere Vorräte
in Kühlräumen . Aktbackeries Brot verwen¬
den wir zu Suppen entweder geschnitten,
überbrüht oder gekocht und verrührt . Hat
man viel Brotreste auf einmal , werden sie in
dünne Scheiben geschnitten und geröstet.
Weißbrotreste werden als Weckmehl oder in
Würfel und Scheiben geschnitten und ge¬
dörrt als Suppeneinlage verwendet. Sie
werden in Blechbüchsen oder Eindünstgläsern
ausbewahrt.

ämpfend schaffen wir uns fror!
Aufbewahrungsräume In Chikago  hat
sür Kinder eine Bahnverwal¬

tung für Mütter,
die mit ihren Kindern reisen, neuerdings
eine sehr Praktische Einrichtung geschaffen.
Die Kleinen können nämlich, gleich dem
Handgepäck, an einem Schalter zur Auf¬
bewahrung abgegeben werden.
Sie kommen, je nach dem Alter, in einen
bahnamtlichen Kindergarten , wo sie von
Schwestern betreut werden, oder sie können
sich in ein L-pielzimmer unter Aufsicht ver¬
gnügen . Hat die Mutter ihre Besorgungen
in der Stadt erledigt, so gibt sie am Schal¬
ter den Aufbewahrungsschein wieder ab,
zahlt eine müßige Gebühr und erhält ihr
Kind zurück. Dieser praktische Dienst am
mütterlichen Kunden hat sich in der kurzen
Zeit seines Bestehens bereits so sehr einge¬
bürgert , daß die Kinderzimmer kaum mehr
ausreichen.

Daß sie die Perle trägt , das macht die
Muschel krank:

Dem Himmel sag' für Schmerz, der dich ver¬
edelt, Dank!

' ' l ' iedr . Lückert

VON NLINKI
keuckte , scksins , golck'as 8onns
bieder dieses kreis Kand;
I-' elcisr , Wälder , 8tädte külls
In dein Keiles kicktgewand.
ball dis weiten Wecker reiten
lind ckis kleinen klärten blük 'n
keuckts keil in ckie kabriken.
Wo wir uns iin 8ckatten iniik 'n:
keuckts , golck'ne 8onne , scksine,
8pencks cksinss 8egens krntt.
kruder : cksins llandl liier meinel
^rdeitsbrücker , uns vereine
Line keil 'ge I-eickenseknkt.

Du ckiek aut , cku Dar cker Kalls,
8onne , drecke keil kinein.
Wollt ikr , werkende Nasekinen.
Neuen Volkes , Heller sein?
kuer Kuttern , euer Oröknen
klingt wie freudig cka kiesckrsi.
Kampf ist Arbeit , Arbeit kieke,
kampkenck sckakken wir uns kreil
llock der Bergmann , der verloren
Diek im 8ckackt die kodlen kaut,
Oer mit Ozmainos , Motoren,
krakt aus seinem keid geboren,
llns 're neue Welt erbaut.

Ott
Dausend laute Kader brausen,
8tädte tönen , stromentlang
iliekn die sckwerbejadnen 8ck !kke,
kraubt der kisenbakn Ossang.
In Millionen blensckenksrrea
2iskt der kllaubs freudig ein:
Wa , des Volkes Hände sckakken,
8otl des Volkes Ligen sein.
band und krsrdsit unser Ligen,
^lenscdenwürds uns ^ r keckt!
krakt soll sick der äckwackkeit neigen,
krüderlick einander reizen:
keiner Herr und keiner knsckt.

beuekls , sckeine , goldne 8onns,
llnssrm Vormarsck in dis Welt,
Ins , die nun im Nukgang sieben,
keine klackt nock Kessel kalt.
NIte , dünge ! keue älensckenl
Werkbeglückt einander nakn,
lklenscken , keinem andern Leiste
NIs der Liebs untertan.
Drum , mein Hammer , sckwing und zckalle,
Läute krieden , llammerscklagl
kuk mit deinem 8taklgesange
8tadtvolk , Landvolk , kruder alle
In den grollen Arbeitstag.

Neuer Beruf: Kaufberaterin
Erfinderische Frauen in Paris haben

einen neuen Beruf aufgezogen, die Shop¬
ping - Begleiterin.  Frauen , die viel
zu kaufen haben, aber unter mangelnder
Entschlußfreudigkeit leiden, bedienen sich der
Shopping -Begleiterin , die sie dann berät und
gewissermaßen für sie die Einkäufe tätigt.
Ihr Honorar ist unabhängig von der Größe
des Einkaufs , um zu verhindern , daß die
Shopping -Begleiterin vielleicht in eine un¬
erwünschte Abhängigkeit von Geschäfts¬
inhabern gerät und die Kundinnen mög¬
licherweise zu Einkäufen verleitet , für dre
gar kein Bedürfnis vorhanden ist. In der
breiteren Oeffentlichkeit ist der neue Berus
erst durch einen Prozeß bekannt geworden,
in dem gegen eine Shopping -Begleiterin aus
Schadenersatz geklagt wurde . Es wurde ihr
zwar nicht Bestechlichkeit vorgeworsen, auch
uicht, daß sie wider besseres Misten schlechte
Ratschläge erteilt habe, es wurde ihr ledig¬
lich mangelnde Sachkenntnis zur Last gelegt,

Was ist paradox auf Keifen?
Wenn ein Wanderer auf der Wasserkuppe in

der Rhön sich mit Bier erlabt.
Wenn man in Regensburg Sonnenschein er¬

wartet.
Wenn sich der Sommergast im Sauerland

Süßigkeiten kauft.
Wenn ein Bürger auf Rügen auf dem

Königsstuhl steht.
Wenn jemand im Allgäu auf das Nebelhorn

steigt, um die Aussicht zu genießen.
Wenn man in Freudenstadt schlechter Stim¬

mung ist.
Wenn man beim Baden im Bodensee keinen

Grund hat.
Wenn man auf dem Rennsteig langsam geht.
Wenn jemand auf der Wartburg keine Zeit

zur Besichtigunghat.
Wenn der Tourist im Riesengebirge über das

„Weltende" hinausgeht.
Wenn ein Wanderer im Harz den Berg

„Spardiemüh " erklettert.
Wenn man zum Wintersport in den weißen

Schwarzwald fährt.

Witzecke
Die große amerikanische Firma gab einen Ball

für das gesamte Personal.
Ein junger Mann tanzte mit einer hübschen

Frau.
Und er fragte Sie : „Finden Sie es nicht auch

wunderbar, daß unser Direktor, dieser alte Idiot,
nicht gekommen ist?"

„Wissen Sie , wer ich bin", fragte die hübsche
Frau . „Ich bin die Frau des alten Idioten !"

„Und wissen Sie , wer ich bin?" fragte der
junge Mann zurück.

„Nein".
„Gott sei Dank", sagte der junge Mann und

verduftete schleunigst.

„Ich kenne einen Herrn, den ich leider be¬
neiden muß. wenn ich ihn sehe. Das Sonderbarste
aber ist, er hat mir mal gestanden, daß er mich
wiederum beneidet".

„Aber warum das alles?"
„Die Erklärung hierfür ist sehr einfach: wir

halten uns beide mal um ein und dasselbe
Mädchen beworben — aber ich habe sie dann
geheiratet!"

*Lonum von8aronin Margoretrvon Lass
Milk
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Nach seinem Fortgehen war Grabesstille im Hause.

Lilli stand am Fenster ihres Zimmers und sah in den
trüben Tag . Ihr war zumute , als hätte sie Unersetzliches
verloren . Sie sagte es später Oskar , daß ihr der Abschied
von Hans sehr schwer geworden sei.

„Er ist mir ein so lieber , lieber Freund geworden ",
gestand sie ihrem Mann , „was ich erst so recht deutlich
empfand , als er von mir ging ".

Oskar sah sie betroffen an . „Ihr werdet ja auch weiter
gute Freunde bleiben, dies soll doch keine Trennung für
ewig sein." Lilli lächelte schmerzlich.

„Ja , ja ", sagte sie, ihren Schmerz tapfer bezwingend,
„es mußte ja mal aufhören mit den täglichen Besuchen."

Oskar erzählte : „Duprä war heule bei mir in der
Fabrik ."

„Was wollte er ?" fragte Lilli.
„Nichts Besonderes , er hatte in der Gegend zu tun

und kam mit heran . Ob wir heute abend nicht auf ein
Stündchen zu ihnen kommen wollten ?"

Lilli sah ihren Mann an . „Ich weiß nicht recht, hättest
Du Lust?"

„Warum nicht?"
„Nun , dann wollen wir gehen. Ich werde Lotte tele¬

phonisch Bescheid sagen, daß wir fortgehen."
Im Wagen sagte Lilli zu Oskar : „Ich habe Lotte gar

nicht gefragt , ob sie allein sind."
„Wäre es dir unangenehm , wenn sie Gäste hätte ?"
„Ja . ich fühle mich heute nicht so recht aufgelegt , mit

fremden Menschen zusammen zu sein."
Oskar faßte nach ihrer Hand und sie leise drückend,

fragte er: „Kommt das von deinem Trennungsschmerz ?"
Sie versuchte, ihm ihre Hand zu entziehen, aber er

hielt sie fest und drückte seine Lippen daraus . „Sei nicht
böse, Lilli, und auch nicht mehr traurig . Nächsten Sonntag
haben wir Loths zum Mittagessen, ich lade sie alle drei
Persönlich dazu ein. Dann stehst du deinen Freund wieder,
den du so rührend in diesen Wochen bemuttert hast."

Sie lächelte.
„Na , Gon sei Dank, nun lachst du doch wieder, das

ist ermutigend ", sagte er, seinen Arm hinter ihren Rücken
schiebend und sie so haltend . Sie schmiegte ihre Wange an
ieine Schüller . Oskar batte das Gefühl unendlicher Dank¬

barkeit, daß diese junge schöne Frau ihm gehörte . Er
beugte sich zu ihr nieder und küßte ihren Mund Lilli schloß
die Augen und preßte ihre Hände um seinen Arm.

„Meine Lilli !" flüsterte er. „mein alles !" In dies heiße
Zärtlichkeitsgefühl fiel jäh ein anderes , eins , das ihm die
Brust beengte. Was hatte die Jente gesagt ? Das Unheil
lauert darauf , Ihnen ihr Liebstes zu nehmen. O Gott , nur
das nicht! Alles sollte ihm das Schicksal nehmen, nur nicht
seine Frau . Lilli richtete fick in seinem Arm auf.

„Was ist dir ?" fragte sie erschreckt.
„Nichts , nichts. Lilli."
Sie sah in sein Gesicht. „Doch du stöhnst so schwer aus,

bist ja auch ganz blaß. Sag doch, was dir ist, bist du
krank?"

Er hatte Mühe , sie zu beruhigen . Sie wollte dem
Chauffeur die Weisung geben, zurückzufahren.

„Nicht doch, Lilli, mir ist ganz wohl ." Um sie abzu¬
lenken, fragte er nach häuslichen Dingen . Wie es eigent¬
lich mit dem Mädel ginge?

„Gut . Nur scheint Jettchen unter der Veränderung im
Hause zu leiden. Sie schult um Klara herum, als ob sie
sie am liebsten herausbeißen möchte."

„Aha , sie wehrt sich gegen die Konkurrenz. Na ja , dabei
ist nun nichts zu machen, sie mutz sich das Mädel gefallen
lassen."

Bei Duprss kam ihnen Lotte in der Diele entgegen,
um ihnen zu sagen, daß sie noch einen Gast bekommen
habe. Lilli verdroß das.

„Das hättest du mir doch am Telephon sagen können."
„Da wußte ich noch nichts, Henry hat ihn mitgebracht.

Es ist ein alter Herr , für den Henry eben bei der Börse
ein großes Geschäft abgeschlossen hat ."

„Na ja , ich verstehe: Geschäft ist Geschäft, das weiß
ich ja noch von uns zu Hause. Papa brachte ja auch oft
Kunden mit zu Tisch. Das ist also bei Dupräs genau so
geblieben wie es bei Casparis gehalten wurde . .Die besten
Geschäfte werden im Hause gemacht , pflegte unser Vater
zu sagen, und er hatte recht." Sie sah zu ihrem Manne auf.
Er nickte ihr zu und streichelte dann leise ihre Wange.

„Du , Lotte, deine Schwester ist ein goldiger Mensch.
Sie hatte eine wahre Angst davor , du könntest Gäste haben,
nun hast du einen und sie findet sich ganz ruhig damit ab."

„Was bleibt mir anderes übrig ?"
Lotte fragte , warum sie heute solche Scheu vor fremden

Menschen habe ? „Stimmung , Lotte."
„Na ja , sowas kommt vor ."
Sie führte ihre Geschwister in den Salon , wo Duprä

sich mit seinem Gast unterhielt . Man begrüßte sich. Duprä
stellte vor. „Mein Schwager , Ingenieur Doktor Grothe,
Frau Grothe , geborene Caspari — Herr Schimek."

Der alte Herr neigte sich tief über Lillis Hand . Lilli
sann nach: Wo habe ich den Namen Schimeck kürzlich ge¬
hört ? Es wollte ihr nicht einfallen . Sie fragte Lotte, ob
der Herr in Berlin ein Geschäft habe.

„Nein , ganz bestimmt nicht, er lebt in Stettin und ist
Reeder . Aber warum fragst du ?"

„Mir ist, als hätte ich kürzlich den Namen Schimeck
gehört ." — Lotte lachte.

„Der Name ist nicht gerade selten."
„Woher kennt ihr ihn ?"
„Ich sagte es doch schon; er macht mit unserer Bank

Geschäfte. Schon vor vierzig Jahren hat er mit der
Firma Caspari und Sohn Geschäfte gemacht. Er hat
Papa versönlich gekannt. Aber davon kannst du nichts
wissen, da warst du noch nicht geboren ."

„Du auch nicht, Lotte."
„Nein ."
„Ist er später noch in unser Haus gekommen?"
„Nein , ich glaube nicht. Daß er jetzt zu uns kam, ver-

> danken wir einem Zufall ."
Der Diener kam und meldete, daß serviert sei. Lotte

bat zu Tisch. Lilli dächte, während sie ihren Platz ein¬
nahm : Wie merkwürdig der Zufall oft spielt!

Da sagte der alte Herr , seine klugen Augen von einem
zum anderen gehen lassend: „Ist es nicht wunderbar?
Heute sind es gerade vierzig Jahre her, daß. ich das erste¬
mal zu Ihren verehrten Eltern ins Haus kam."

„So genau wissen Sie das Datum ?" fragte Lotte.
„Es zu merken, war für mich nicht schwer. Es war

der Geburtstag meiner seligen Mutter . Ich war nack
Berlin gekommen, um sie zu besuchen. Den Abend ver
brachte ich im Hause Ihrer Eltern . Ich genoß ihn sebr
Ein Jahr später hatte ich die Freude , Ihre Eltern in
meinem Hause zu sehen. So tiefe Sympathie wir für ein¬
ander empfanden , zu einem dauernden Verkehr kam es
nicht zwischen uns . weil wir nicht in der gleichen Stadt
lebten. Ich kam lange nicht nach Berlin ; aber meine
guten Freunde vergaß ich nie. Ich hatte auch stets die
oestimmte Gewißheit , daß ich noch einmal in Ihr Haus
kommen werde. Die hat sich nun erfüllt . Und zwar durch
einen glücklichen Zufall . Ein Bekannter , den ich nach einer
zuverlässigen Bankfirma fragte , nannte mir Caspari und
Sohn . Ich war hocherfreut, zu hören , daß die Firma noch
bestand. Ich glaubte nicht anders , als sie sei mtt dem Ab¬
leben ihres Inhabers eingegangen ." (Fortsetzung folgt.)
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Mtung bei der siuvenöüngung!kein darf ohne vaveanstalt!
Jede Stadt und fast jede größere Gemeinde besitzt heule

in Deutschland bereits ihr eigenes Freibad , Dort können
in jedem Sommer Jung und Alt sich in Licht und Sonne,
in Luft und Wasser erholen und von den Anstrengungen
der Arbeit ausruhen Aber nicht alle Volksgenossen
konnten bisher diese Einrichtungen benutzen. Vor allem
fehlt es aus unseren Dörfern an Dorfbadeanstalten und
Schwimmgelegenheiten. So ist vielen Bauernjungen und
Vauernmädels kaum bekannt, was ein Dorfbad sein kann
und was eine Schwimmanlage ist.

Das ist ein bedauerlicher Zustand, denn gerade aus
dem Lande, wo schwerste körperliche Arbeit geleistet werden
mutz, sollten in erster Linie derartige Anlagen errichtet
worden sein. Der sugendliche Körper sollte bereits im
zeitigen Alter durch Schwimmen gekräftigi werden. Viele
Körperschäden und viele Krankheiten , die im Laufe der
Jahre unsere Dörfer immer wieder heimsuchten. wären
dort nicht eingezogen Es loll deshalb in Zukunft kein
deutsches Dorf mehr ohne ein richtiges Dorfbad sein. Jeder
Bauernjunge und jedes Bauernmädel soll, wie die
Kameraden in der Stadt , schwimmen lernen und soll
merken, wie wichtig für seine körperliche Ertüchtigung der
Wassersport ist. Viele Bauern meinen vielleicht, datz das,
was in der Stadt eingeführt worden ist, noch lange nicht
auf die Dörfer gebracht werden muh. „In früheren Zeiten
kannte man solche modernen Einrichtungen ja auch nicht."
Das ist aber ein Standpunkt , den unsere Jugend heute
nicht mehr vertreten kann. Das , was für den Städler in
gesundheitlicher Hinsicht gut und richtig ist, ist für den
Landbewohner ebenso wertvoll und von Bedeutung.

kruteanstslt in Î Ieinseliönedeeli ll ^reis dlierlerkarniml
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Jus der diesjährigen 4. Reichsnährstands -Ausstellung,
die in München stattfand , wurde zum erstenmal auf einer
großen Fläche ein vorbildliches Dorfbad gezeigt. Mit den
billigsten Mitteln und mit dem geringsten Kostenaufwand
kann heute schon eine derartige Badeanlage geschaffen werden.
Bei der Errichtung solcher Dorfbäder draußen im Lande
wird sich der Gemeinschaftsgeist und der Opferfinn der deut¬
schen Bauern erneut beweisen, denn es handelt sich darum,
unsere deutsche Bauernjugend froh und gesund zu erhalten

Kos kluge des Keren füttert dos Vieh!
In unseren alten deutschen Spruchwetsheiten , die nahe¬

zu alle aus dem bäuerlichen Brauchtum stammen, liegen
tiefe Erkenntnisse und die Erfahrungen endloser Geschlechter.
Auch das Wort : Das Auge des Herrn füttert das Vieh ! ist
eine solche Bauernregel , die ganz bestimmt ihre Berechti¬
gung hat ; denn nur dort , wo der Herr sein Auge hat,
herrscht Ordnung in Haus und Hof. Das Hoftor bleibt
sonst über Nacht offen, die Schweine im Koben verkommen,
die Hühner haben kein Kalkfutter mehr und die Iauche-
grube geht über und verliert viel von ihrem Wert.

Sehr oft ist die Hofanlage unübersichtlichund verlang:
deshalb erhöhte Arbeit In vielen Fällen fehlt es aller¬
dings nur an der nötigen Helle. Die alten Gebäude wurden
einstmals sehr sparsam mit Fenstern versehen, so daß sie
dunkel sind und deshalb nur schwer in Ordnung gehalten
werden können. Da aber in Begleitung der Dunkelheit
stets Feuchtigkeit, Schmutz und Ungeziefer zu finden sind,
so ist es nur unter Erschwernissen möglich, den Hof auch
richtig sauber zu Hallen. Wenn es sich dabei lediglich um
dunkle Heueinlagen oder finstere Maschinenschuppen
handelt , mag die Sache ja noch gehen. Senn hierdurch wird
nur die Arbeit unnötig vergrößert Sind jedoch die
Stallungen düster und beinahe fensterlos, dann leider die
Rentabilität , denn so untergebrachtes Vieh kann nicht
gesund und leistungsfähig sein! Jedes Lebewesen braucht
zur vollen Entfaltung all seiner Kräfte Licht, Luft und
Sonne — einerlei , ob es sich um Menschen, Tiere oder
Pflanzen handelt . Wer Blumen in dunkle Keller sperrt,
braucht nicht erst auf Blüten zu warten : wer Tiere in
dumpfen, lichtlosen Ställen hält , kann keine Leistung
fordern : wer selbst ungesund und sonnenlos lebt, wird
krank, müde, freudlos!

Die gute Sicht
Helligkeit in reichem Ausmaß ist aber nicht nur die

Grundbedingung für die Gesundheit aller Lebewesen, son¬
dern sie schafft auch Sauberkeit , denn was die Sonne steht.

will reingehallen sein! Unkonlrollierbare Winkel aber , in
die nie ein Lichtstrahl hineinleuchtet, bleiben Schmutzecken
und Keimzellen aller möglichen Krankheiten.

Die gute „Sicht" hinein und hinaus ist gerade im
Bauernhof aber von besonderer Bedeutung : sie läßt nicht
allein die Helle überall eindringen . sondern auch das Auge
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des Herrn ! Es ist ern leichtes, über lichtdurchslulete Räume
die notwendige Uebersicht zu halten , während im Dunkeln
dagegen „gut zu munkeln" ist. Ist alles hell, so genügt oft
nur ein Blick, um im Stall nach dem Rechten zu sehen; dann
sind Futterbarren und Mistgang , Milcheimer und Tränk¬
geschirr rein , dann wird kein Futter verschwendet und trotz¬
dem genügend gefüttert . Schlechte Beleuchtung aber ist
gern die Ausrede für ungenügend geputzte Pferde und Un¬
ordnung im Stall

Auch der „Feldherrnhügel ", die Bauernstube , follte
durch große Fenster eine gute Sicht auf das ganze Hof¬
getriebe zulassen Dann können Bauer und Bäuerin alle
Vorgänge leicht überwachen und haben obendrein noch den
Vorteil , daß Sonne , Licht und Luft und damit Frohsinn.
Schaffenskraft und Gesundheit Eingang ins Haus finden'

besunde tandorbeiterwohnungen
Es bestehen heute keine Zweifel mebr, daß mit der

Lösung des ländlichen Wohnungsproblems gleichzeitig auch
die Landarbeiterfrage mitgelöst sein wird. Die Abwande¬
rung der Landarbeiter in die Städte und der damit her¬
vorgerufene Landarbeitermangel ist wohl in erster Linie
die Folge unzureichender Wohnungsverhältnisse auf dem
Lande. Die Schaffung von gesunden Wohnungen für die
Landarbeiter ist daher nicht nur ein sozialpolitisches Er¬
fordernis . sondern auch eine nationalwirtschaftliche Not¬
wendigkeit, die sich in besonderem Maße aus der Durch¬
führung des Vierjahresplanes ergibt . Wenn wir heute
aus unserem deutschen Boden herausholen wollen was
nur möglich ist. dann müssen wir auch die nötigen Arbeits¬
kräfte hierfür haben

Hieraus ergibt sich die Notwendigkeit einer besonderen
gesundheitlichen Wohnungsfürsorge auf dem Lande. Die
größte gesundheitliche Gefahr der ländlichen Wohnungen
ist es. daß sie vielfach feucht und muffig sind. Das
kommt in erster Linie daher . Saß die Wohnungen sich
auf ebener Erde befinden. Oft befinden sich die Wohn-
räume auch über den Viehställen . woraus sich weitere

gesundheitliche Gefahren für den Menschen
ergeben. Dazu kommt noch die oft beobachtete geringe
Entlüftung und Belichtung der ländlichen Wohnungen.
Viele Wohnungen sind auch zu eng und zu überfüllt Es
ist nun eine allgemein bekannte Tatsache, daß schlechte
Wohnungen wesentlich zur Verbreitung von ansteckenden
Krankheiten beitragen . Es ergeben sich hier insbesondere
Zusammenhänge zu der Tuberkuloseinfektion. Im Reichs¬
gesundheitsblatt ist kürzlich dargestellt . worden, daß eine
hygienisch ungünstige Wohnung imstande ist, die Wider¬
standsfähigkeit gegen die Tuberkulose zu vermindern . In
einer mangelhaft gegen Wärmeverluste geschützten, feuchten
und ungenügend geheizten Wohnung ist die Gefahr von
Erkältungskrankheiten , wie Schnupfen. Angina , Rheuma¬
tismus , Darmkatarrh usw. besonders groß. Bekanntlich
hat auch die erhöhte Säuglingssterblichkeit auf dem Lande
zum Teil ihren Grund in den schlechten Wohnungs-
osrhältnissen.

Ader die Wohnung soll ja nicht nur imstande sein,
Krankheitsgefahren zu vermindern , sondern sie soll nach
der positiven Seite hin die Gesundheit fördern und er¬
halten und unsere Leistungsfähigkeit und damit Arbeits¬
kraft stärken. Die Wohnung ist auch für das seelische
Wohlbefinden wichtig.

Man sieht hieraus , wie bedeutsam und notwendig die
beschleunigte Förderung von Landarbeiterwohnungen ist,
wie sie die Verordnung des Beauftragten für den Visr-
jahresplan , Ministerpräsident Generaloberst Eöring , be¬
zweckt: einmal zur dauernden Sicherung des landwirtschaft¬
lichen Arbeitseinsatzes , und dann auch zur Erhaltung und
Förderung der Gesundheit der auf dem Lande tätigen
Arbeiter und Handwerker.

Wieviel gesunde Arbeitskraft ist schon durch schlechte
Wohnungen auf dem Lande verschleudert worden. Die
ländliche Wohnungsfürsorge hat hier noch ein gewaltiges
Aufgabengebiet vor sich, dessen Bedeutung niemand unter¬
schätzen darf.

Alle Hackfrüchte, vor allem aber die Rüben brauchen
zu ihrer Entwicklung einen sehr großen Nährstoffvorrat im
Boden, welchen sie meist auch dann nicht vorfinden , wenn
eine starke Stalldunggabe , die möglichst vor Winter unter¬
gepflügt sein soll, gegeben ist. Der Stallmist hat in erster
Linie die Aufgabe, dem Boden organische Masse zuzuführen,
den schweren Boden zu lockern sowie das Bakterienlebsn
anzuregen . Um den Bedarf der Rüben an den drei Haupt¬
nährstoffen

Stickstoff. Phosphorsäure und Kali
zu liefern , reichen die im Stallmist enthaltenen Nährstoffe
nicht aus , weswegen eine Zudüngung mit Handelsdüngern
erst den vollen Erfolg bringt und die hohen Aufwendungen
an Arbeit im Rübenbau lohnend macht Den Rüben müssen
innerhalb kurzer Zeit große Mengen leicht aufnehmbarer
Ncchrstoffe zur Verfügung stehen, zumal sie nur ein geringes
Nährstoffaneignungsvermögen haben. Als Kalidünger ver¬
wendet man bei Zucker- und Futterrüben gern Kainit . der
als wichtigen Nebenbestandteil noch Natron enthält , für das
die Rübe besonders dankbar ist. Etwa 4 bis 7 Doppelzentner
Kainit je Hektar dürften im allgemeinen angebracht sein
Beim Stickstoff gibt man die Grunddüngung gern in der
Ammoniakform, während man zur Kopfdüngung den Sal-
peterarten wegen ihrer schnellen und intensiven Wirkung
den Vorzug gibt, l bis 2 Doppelzentner schwefelsaures
Ammoniak vor der Saat und l bis 2 Doppelzentner Natron
oder Kalksalpeter in mehreren Gaben vor je einer Hacke
gegeben, sind wohl die üblichen Gaben. Als Phosphor¬
säuredünger zu Rüben kommt das Superphosphat immer
mit bestem Erfolg zur Anwendung . Es ist der einzige
reine Phosphorsäuredünger mit wasserlöslicher, schnellstens
wirksamer Phosphorsäure . Das Superphosphat , von dem
man am besten kurz vor dem Drillen oder Auslegen der
Rübenknäuel drei Doppelzentner je Hektar aussät , bietet
den jungen Rübenpflänzchen bei sofortiger Wirkung eine
gleichmäßig fließende Phosphorsäureguelle , fördert dadurch
die Jugendentwicklung und bringt die Pflanzen schnell über
das gefährliche Jugendstadium hinweg. Dort , wo man mit
der Herz- und Trockenfäule der Rüben zu rechnen hat . ver¬
wendet man Bor -Superphosphat.

Die Höhe der einzelnen Düngergaben
hat sich natürlich ganz nach der Höhe der Stallmistdüngung .,
dem Nährstoffgehalt des Bodens und seinem Kulturzustand
zu richten Wichtig für die gute Ausnützung aller Düngungs-
matznahmen ist auch, daß der Boden sich in gesundem
Reaktionszustand befindet : saure Böden sind für den
Rübenbau wenig geeignet und müssen durch Kalkung zuvor
gesund gemacht werden. Richtige Bodenbearbeitung vor der
Saat und ständige Pflege der Rüben während der ganzen
Vegetationszeir sind neben ausreichender Volldüngung
selbstverständlicheVorbedingung für hohe Rübenernten.

wie sollen wir KuiWötten vollen?
Der gegenwärtige Zustand auf unseren Dungftätten

und den Jauchegruben ist im allgemeinen als unglaublich
rückständig zu bezeichnen Bei mehr als zwei Drittel der
deutschen Höfe sind diese Anlagen zum Teil überhaupt nicht
vorhanden , zum Teil nur so mangelhaft , daß eine geregelte
Stallmistbehandlung nicht durchgeführt werden kann. In¬
folgedessen gehen alljährlich große Werte — über 6W Mil¬
lionen Reichsmark — verloren In dieser Zahl sind nur
die Nährstoffwerte erfaßt , und zwar die Mengen , die bei
zweckmäßiger Stallmist - und Jauchebehandlung zu ver¬
meiden sind Der Verlust an Humuswerten ist schwer in
einer Zahl anzugeben Er ist aber auch kaum geringer
als die Nährstoffwerte zu veranschlagen.

Hieraus geht hervor , daß es lohnt , sich mit dieser
Frage zu beschäftigen Mit Hilfe der jetzt durchgeführten

«M

" M

MWW
l-Üne ueureitliede Dünflei stritte

tür gröbere kstriebe mit einem Vjebbestauck von
lS Oroüviek auswärts . Oie rweekmällig ausgebilckets
Platte mit einem Oekälle oacb sin ocker rwei ver¬
senkten Aokerrinnen ist ckurcb einen überkabrbaren
lVall von 40 em Kreits uock 8 ein llöbe ringsum ab-
gegreuet vdotos t2i privLlLvtvsdmenkt

Dungstättenaktion soll diesem Uebekstwnd abgehokfen
werden. Das Reich gibt

namhafte Beihilfen
für die Anlage von Dungstätten . Jauchegruben und Gülle¬
anlagen . Je nach der Gegend, der Lage des Hofes, der
Betriebsweise und dem Klima müssen nun überall neue
Dungstätten und Jauchegruben errichtet werden. Ein
Schema gibt es nicht.
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